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,,DER LICHTBLICK" erscheint 
in der Regel einmal monat
lich . Der Bezug ist ko
stenfrei.Bestellungen sind 
an die Redaktion zu rich
ten . 

,,Der Lichtblick" wird aus
schließlich von Strafge
fangenen erstellt . Eine 
Zensur findet nicht statt. 

Einem Teil dieser Aus
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur Erleichte
rung für unsere zahlungs
bzw. spendenfreudigen Le
ser. 

Die Rückseite des Ein
lieferungsscheines ist mit 
einer Spendenquittung ver
sehen , die in Verbindung 
mit dem Poststempel als 
gültiger Beleg beim Fi-
nanzamt vorgelegt werden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" sind als ge
meinnützig anerkannt. 
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·Schwierigkeiten zum Jahresbeginn lassen uns nicht 
gerade hoffnungsvoll ins erst begonnene Jahrzehnt blik
kenl 

Die Art und Weise der Versandform soll umgestellt 
werden. Verschickten wir unseremonatliche Publikation 
bisher im Umschlag, so sollte bereits ab Januar der 
Lichtblick im Streifband versandt werden. Dies aus Ko
stengründen. Doch die Anstaltsbetriebe, Buchbinderei 
und Druckerei, die diesen Aufcrag ausführen sollten, 
schafften es bisher nicht. Es ist wieder eine Preis
frage für uns geworden, beißen wir nochmals in den 
sauren Apfel und kaufen die Versandkuvercs wie im Ja
nuar geschehen oder verschieben wir den Versand. Letz
teres nur allzu ungern! 

Unsere Finanzen leiden ohnehin an chronischer 
Schwindsucht, aber auch der rechtzeitige Versand muß 
gesichert werden . Bei Drucklegung dieser Ausgabe wis
sen wir noch nicht, wie und wann der Versand diesmal 
an unsere Leser vor sich gehen soll, 

Für den Fall, daß wir nochmals Kuverts kaufen müs
sen, bitten wir unsere Leser ganz eindringlich, an un
ser Konto zu denken! Wir danken Ihnen schon im Voraus 
dafür. 

In diesem Heft habeTJ wir einen Beitrag zum Thema 
"Freie Mitarbeiter im Vollzug" von Klaus Hübner - Fach
aufsichtsrefere!'lt beim Sen-ator für Justiz - veröffent
licht . r'lir fordern hier alle unsere Leser und insbeson
dere die freien Mitarbeiter auf, diesen Beitrag kri 
tisch zu lesen und auch dazu Stellung zu beziehen. In 
diesem Zusammenhang wollen wir gleich darauf hinweisen, 
daß wir ein Sonderheft zum Thema "Freie Mitarbeiter 
im Vollzug" in Vorbereitung haben. Dieser Sonderdruck 
soll nur auf schriftliche Anforderung hin abgegeben 
werden. Interessierte Leser können jetzt schon bestel
len, dies wäre für uns eine erhebliche Erleichterung, 
so können wir feststellen, wie groß das Interesse an 
diesem Sonderdruck sein wird. Es versteht sich von 
selbst, daß auch diese Sonderausgabe wiederum kosten
los abgegeben wird, wenngleich Spenden hierfür er
wünscht sind. 

Ein besonderer Diskussionsbei trag zum Thema Rausch
gift unter der neuen Rubrik Pro und Contra wird,so 
hoffen wir jedenfalls, die Gemüter erhitzen und uns 
möglichst viele Stellungnahmen einbringen. Gerade hier 
erwarten wir möglichst viele Leserzuschriften. 

Ob diese Rubrik fortgesetzt wird, entscheiden die 
Leser, also ganz persönlich Sie selbst! 

Schreiben Sie uns Ihre Meinung dazu und vor allem 
welche Themen unter dieser Rubrik behandelt werden 
sollen. 

In der Hoffnung auf rege Resonanz •.md nicht zuletzt 
auf, Ihre Spende 
verbleiben wir Ihre 
Redaktionsgemeinschaft 
" Der Lichtblick " 
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KURZNACHRICHTEN FÜR INSASSEN: 

Die für Mitte Januar angekündigte 
Versamml.ung der Fernstudenten an der 
Fernuniversität Hagen in der JVA Te
gel verschiebt sich bis in den Fe
bruar hinein. Bei Drucklegung dieser 
Ausgabe war der genaue Termin noch 
ni eh t bekannt. Die Sozialpädagog is ehe 
Abteilung, die die Organisation die
ser Versammlung übernommen hat , wird 
den Termin durcn Aushang an den Sta 
tionsbrettern rechtzeitig bekanntge
ben. 
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EINE BITTE AN DI E EXTERNEN LESER: 

Das Briefamt der JVA Tegel bittet 
alle Angehörigen und mit Insassen der 
JVA Tegel im Briefwechsel stehenden 
externen Leser darum, bei Schreiben 
an Insassen grundsätzlich zur nor
malen Anschrift auch die Angabe qer 
Teilanstalt, in der der j eweilige In
sasse inhaftiert is t , zu vermerken ! 
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LIEBE REDAKTEURE! 
Zuers~ recht vielen 

Dank für den Lichtblick, 
den ich jeden Nonat krie
ge . Ich gebe ihn immer 
weiter - sei es an die Ehe
beraterausbildung, die 
ich in Passau mache, sei 
es in den "Arbeitskreis 
Straffälligenhilfe", der 
sich zweimal im Honat in 
Passau, in der Bahnho=
straße 32 trifft und wo Be
währungshelfer , Richter, 
Sozialarbeiter , Lehrer 
und andere sozial enga
gierte Leute versuchen, 
sehr praxisnah den Gefan
genen, Entlassenen und 
sonst in Schwierigkeiten 
Gekommenen zu helfen. Has 
wir derzeit verzweifelt 
"suchen, ist eine Hohnung 
für Haftantlassene mit 
Räumen für unsere Treffen 
und Gruppenabende mit Ent
lassenen. In der ersten 
Märzhälfte planen wir als 
ein Stück Öffentlich
keitsarbeit eine Podiums
diskussion mit ~inister 
Vogel oder Staatssekretär 
de Witt; für den Sommer 
wollen wir einen Film 
bringen - und da brachte 
Euer letzter• Lichtblick 
für mich den 11 Lichtqlick 11 • 

Wir haben hier - im an
sonsten sehr konservativen 
Passau ein junges Ehe
paar, die haben ein Kino, 
ähnlich den s~udentenki
nos in Berlin, wo sie im 
Studioprogramm auch aus
gefallene Filme für ein 
spezielles Publikum brin
gen können . 

Fr.age : Wäre es möglich, 
zu den Veranstaltungen so
wohl den Herrn Frießner 
als auch den Film zu krie
gen? Ich lade Herrn frieß
ner gerne für ein paar 
Tage in den Bayrischen 
Wald ein, er kann kosten
los bei mir wohnen - bit
te, könntet Ihr den Kon
takt herstellen zu ihm? 
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LESERFORUM 

Herzliche Grüße und 
mach~ wei~er so und Kopf 
hoch! und Danke fürs Ver
mitTeln von Kontakten zu 
Frießner-Basis-Film Ver
leih! 
Inge Laun-Krüger, 
Haidmühle 

AN DIE LI CHTBl:.l CK -
REDAKTION 

Ober die kleine Anfra
ge meines Kollegen Rzepka 
war ich doch etlvas über
rascht, zumal wir als 
Banknachbarn imAbgeordne
tenhaus währ0nd meiner 
3-jährigen Tätigkeit ein 
sehr gutes Verhältnis hat
ten. 

Ich habe ihm heute ge
schrieben und ihn darauf 
aufmerksam gemacht, daß 
die Union auch deshalb in 
Tegel ein so schlechtes 
Image hat, weil sich kei
ner dort sehen läßt, bzw . 
\veil die cru nicht selbst 
einmal die Initiative er
greift , hier einen äluui
chen Arbeitskreis aufzu
bauen. Auch in meiner Ei
genschaft als Mitglied der 
Bezrksverord.netenversannn
lung von Reinickendorf wä
re ich bereit, hier mitzu
arbeiten. 
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Mir ist noch bewußt, 
daß Sie damals große 
Sch\derigkeiten hatten, 
\veil Sie mich :::u einer 
derartigen Veranstaltung 
einmal einluden. Für mei
ne Begriffe verlief die 
damalige Veranstaltung 
sehr sachlich und die in 
einem benachbarten Restau
rant weitergeführte Dis 
kussion \var für beide Sei
ten von \lutzen . 
Peter \\olf 
~litglied der Bezirksver
ordnetenversammlung vun 
Berlin Reinickendorf, CDU 

In der im "Lichtblick" 
Nummer 1/198o als "Kommen
tar des Monats" unter der 
Überschrift "Geheime Kom
mandosache???" veröffent
lichten Stellungnahme des 
Herrn . . . (Autor des Bei
trags, jol) wird behaup
tet, daß die Vorsitzende 
des Anstaltsbeirats, Frau 
Landsberg, die einstwei
lige Verfügung , mit der 
die Veröffentlichung der 
Berichte des Anstaltsbei
rats (der AGST) unter
sagt wurde, im Alleingang 
ohne vorheriges vlissen der 
anderen Beiräte erwirkt 
habe . 

Diese Behauptung ist 
unwahr! \\)) 



Der Antrag auf Erlaß 
einer einstweiligen Verfü
gung, die dem für die 
AGST handelnden Herrn 
Schneider gebieten sollte, 
die Herausgabe des Tätig
keitsberichts des An
staltsbeirats als Buch, 
Broschüre oder in anderer 
verfielfältigter Form un
ter dem Titel "Rechtsbruch 
im Strafvollzug" zu unter
lassen, ist nach eingehen
der Beratung außer von 
Freu Landsberg von den 
Vorsitzenden der Teilan
staltsbeiräte I, II und IV, 
als Mitglieder des An
staltsbeirates, gestellt 
worden (siehe auch Rubrum 
des Antrags und des Be
schlusses des Landgerich
tes vom 17. 11 . 79). 

Von einem Alleingang 
oder gar einem Rechtsver
stoß der Vorsitzenden des 
Anstaltsbeirats kann über
haupt keine Rede sein. 

"Seinen Vorsitzenden 
bestimmt im Übrigen der 
Anstaltsbeira·t in einem 
vom Gesetz vorgeschriebe
nen Wahlverfahren selbst. 
Hierbei hat weder der Se
nator für Justiz, . noch 
Herr . . . (Autor des Bei
trags, jol) mitzureden . 

Der Vorsitzende des TA
Beirats II,, ITans Tramsen 

Betr.: Lichtblick 1/80 
- Kommentar des t-lonats -
Geheime Kommandosache??? 

Sehr geehrte Herren, 
mit der Veröffentlichung 
dieses Artikels haben Sie 
sich eines erheblichen 
journalistischen Dilettan
tismus schuldig gemacht. 

Sie haben - \olenn über
haupt - völlig unzurei
chend recherchiert. Sie 
machen Feststellungen,die 
der Verfasser jol als un
richt1g kennen mußte und 
trotzdem veröffentlichte. 

Da drängt sich mir der 

LESERFORUM 

Verdacht auf, entweder 
wurden Sie manipuliert, 
oder Sie wollen mit diesem 
Artikel die Wahrheit mani
pulieren. ( . . 0 ) 

Als besonders merkwür
dig empfinde ich die Art, 
(dann noch) für die Ar
beiten, die andere ange
fertigt haben, Geld neh
men zu wollen. Wenn dies 
Nenigstens noch für das 
Spendenkonto des Licht
blick bestimmt gewesen 
wäre; aber in welc~en Ka
nal das wohl fließen soll
te? Leider hat jol hierzu 
nichts gesagt! (o •• ) 

Daß die Veranstaltung 
der AGST darüberhinaus 
platzen mußte, war doch 
eigentlich klar, als sehr 
schnell erkennbar vrorde, 
daß die Veranstalter die 
ganze Sache nicht in den 
Griff bekouunen würden. 
Sicherlich wäre dies auch 
nicht das richtige Gremi
u~ gewesen, über Beirats
berichte zu diskutieren, 
wenn es die Beiräte dazu 
nicht vorher befragt. 

Wenn ich mich nun als 
Redakteur dieser wichtigen 
Sache annehme, dann ist 
doch das f-1indeste, daß ich 
ers.t einmal hierzu Frau 
Landsberg oder die anderen 
Beiräte befrage. Warum ha
ben Sie das nicht getan? 
Statt dessen kippen Sie 
einfach einige Mistkübel 
über einen Menschen aus , 
der bei a·ller möglichen 
Fehlerhaftigkeit dies dann 
doch wohl nicht verdient. 

( 0 • 0 ) 

Dietrich Schildknecht 
Beirat 

Diese Leserzuschrift 
mußte aus P latzgründen von 
der Redaktion gekürzt wer
den . ~ir hoffen, dies zu 
mindest sinnwahrend vor
genommen zu haben. Kür
zungen erfolgten jeweils 
bei den durch das Zeichen 
( .. ..) gekennzeichneten 
Passagen . - red -
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Kommentar der Redakti-
on zu den abgedruckten 
Stellungnahmen: 

Zur Verdeutlichung für 
unsere Leser muß gesagt 
\•Jerden, daß uach geltendem 
Presserecht Gegendarstel
lungen keineswegs auf de
ren Wahrheitsgehalt hin 
überprüft werden müssen . 

Tatsächlich hat der Au
tor des zur Diskussion 
stehenden Artikels mit 
mehreren Beiräten gespro
chen und wurde von diesen 
um Schützenhilfe gebeten, 
da befürchtet werden muß, 
daß bei einer derartigen 
Einstellung bald keiner 
der Beiräte mehr seine Be
richte an die Öffentlich
keit bringen dürfte. 

Auch aus den zu diesem 
Thema eingegangenen Le
serzuschriften, die wir 
leider n i cht alle veröf
fentlichen konnten, geht 
nicht deutlich hervor,wa
rum nun diese Berichte zur 
"Geheimen Kommandosache " 
erklärt worden sind . 

Dies mit dem Umstand zu 
entschuldigen, die Berich
te hätten für die Öffent
lichkeit in einen ver
ständlicheren Stil umge
schrieben \verden müssen, 
trifft wohl kaum den Kern 
der Sache . Mit Sicherheit 
hat man darin nicht zu 
viel gesagt oder zu viel 
Kritik geübt, sondern ganz 
einfach Mißstände überse
hen . Ein probates Mittel, 
das Gesicht in der Öffent
lichkeit nicht zu verlie
ren, ist offensichtlich 
immer noch, gar nichts 
in die Öffentlichkeit kom-
men zu lassen .. . - red-

I 
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BERICHT - MEINUNG 

KOMMENTAR 
DESMONATS 

Anläßlich der Presse
konferenz zum zehnjähri
gen Bestehen der Teilan
stalt IV mit dem Justiz
senator, dem Sicherheits
beauftragten des Senats 
und der Anstaltsleitung 
kam man auch auf die so
genannte Fforte II, der 
Teilanstalt rJ zugehörig, 
zu sprechen . 

In der Teilanstalt IV 
läuft eine sogenannte "So
ziale Aktion" . 

Bei dieser sehr begrüs
senswerten Arbeit haben 
Insassen der Teilanstalt 
IV die Nöglichkei t , am Wo
chenende außerhalb der 
Anstaltsmauern an sozia
len Prograrrmen zu a.rbei
ten. So werden Kinderta
gesstätten usw . renoviert. 

Alles eine herrliche, 
runde Sache. Aufträge wä
ren genug vorhanden. Auch 
Insassen, die sich über 
die paar Stunden in der 
Freiheit freuen und recht 
tatkräftig und fleißig 
mitarbeiten.Voraussetzung 
ist für jeden Insassen, daß 
er mindestens zweimal vor
her beurlaubt war, also 
seine Zuverlässigkeit in 
Freiheit bereits unter 
Beweis gestellt hat. \vir 
wollE>.n nicht unterstel
len, daß der Insasse es 
geschafft hat, seine Thera
peuten zu therapieren, 
daß diese ilim den Urlaub be
willigten, bzw. daß der 
behandelnde 'Iherapeut die 
Kollegen aus dem Leitungs
gremiurn überzeugte, daß 
der Insasse inzwischen 
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dank der Therapie einen 
gewissen Zeitraum in Frei
heit verkraften kann. W::> 
nun der schwierigste Punkt 
dieser Gesamt- oder Rund
um- Therapie liegt, mag 
im Einzelfall verschieden 
sein. In jedem Fall wird 
da recht viel therapiert, 
S<Meit sich die Therapeu
ten nicht gerade gegen
seitig therapieren und 
Sitzungen bzw. ~pre
chunge.."1 abhalten. Si tzun
gen ist ja kaum das rich
tige V\brt dafür, denn je
der Mensch hält nonnaler
weise täglich nach dem 
Aufstehen schon die er
ste Sitzung ab, wozu also 
noch weitere Sitzungen, 
dann schon lieber Bespre
chungen, um nicht falsch 
verstanden zu werden. Ob 
die Therapeuten sich dann 
gegenseitig therapieren, 
oder besprechen oder be
sitzen ... oder über die 
therapierte Pforte spre
chen, ist uns nicht be
kannt. Um jetzt nichtwei
ter oder wieder falsch 
verstanden zu werden, es 
ist nicht die Pforte als 
solche therapiE>~,sondern 
ganz einfach -die Ka._~i
tät der thera._oiert:P_.n Pfor
te ist der Therapie ange
paßt . 

Es ist nicht entschei
dend, obder Antragsteller 
oder Teilneh!rer an der 
Sozialen Aktion urlaubs
fähig ist oder nicht, son
dern es karrot darauf an, 
ob nicht . schon mehr als 
16 Insassen zum gleichen 
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Zeitpunkt die Pforte II 
durchlaufen sollen. Denn 
mehr wird einfach nic.;t 
geschafft! 

Außentrairmng wird dies 
wohl im Therapiebereich 
genannt, ist für alle am 
Strafvollzug Beteiligten, 
mit Sicherheit und ohne 
Zweifel das "Gelbe vanEi': 
Trotzdem schafft man es 
nicht , genügend Bedien
stete zu den erforderli
chen Kontrollen und büro
kratischen Vorbereitungen 
für bestimnt Ausgang- bzw 
Rückkehrzeiten abzustel
len. 

Erst 1981 soll ein er
weitertes Projekt vorhan
den sein, bis dahin wer
den die Therapeuten ihren 
Klienten therapeutisch na
hebringen müssen , daß die 
Fforte nicht mehr schafft 
und sie daher leider auf 
die Außentrainirigsrnaßnah
rnen keinen Anspruch ha
ben . 

Ab und an kcmnen auch 
Lichtblick-Rerlakteure in 
die Teilanstalt IV, sehen 
dort schwer schwitzende 
Bedienstete hinter der 
Bild-Zeitung sitzen und 
so sei uns die Frage er
laubt, wäre es nicht nög
lich, daß ein oder zwei 
dieser Bediensteten ihr 
Bildungsblatt an der Pfor
te "inhalieren" und es 
bei der Rückkehr der Teil
nehmer der Sozialen Ak
tion aus der Hand legen 
und die erforder lid1e Kon
trolle durchführen? - jol-



Provokatorisch wie die 
Oberschrift dieses Arti
kels soll auch die Argu
mentation zu dieser ge
p 1 anten Serie werden. Vor
schläge hierzu erbitten 
wir aus unserem Leser
kreis. 

In diesem Beitrag soll 
es um " PRO UND CONTRA " 
der Freigabe von Heroin 
und Drogen allgemein ge
hen. Oie Contra - Stel 
lungnahme stammt aus der 

BERICHT - MEINUNG 

Feder des unseren Lesern 
bereits bekannten Psycho
logen und Herausgeber des 
Buches ••s traf vo 11 zug und 
Öffentl ichkeit'' , Dr. Hel
mut Kury vom Freiburger 
Max-Planck- Insti tu t, For
schungsgruppe Krimino
logie. (Dr . Kury arbeitet 
zur Zeit mit drei Kolle
genaneinem Buch über die 
Rauschgiftscene , das unse
ren Lesern bei Erscheinen 
wiederumangekündigt \•lird) 

PRO & 
H E R 0 I N 

REZEPTPFLICHTIG FÜR 

DIE HAUSAPOTHEKE ?? 

In den West-Berliner 
Haftanstalten ist es 
leicht , Heroin zu beschaf
fen. Ein Stück Fleisch wird 
kaum zu bekommen sein! Im 
Männervollzug und auch im 
Jugendvollzug spricht man 
von ca. 20% Abhängigen . 
Insassen, die also regel
mäßig zu leichteren oder 
härteren Drogen greifen, 
je nachdem, was der Markt 
gerade anbietet. 

Sehr starkistdie Scene 
im Freuenvollzug, dort ist 
es ein offenes Geheimnis, 
daß rund 90% der inhaf
tierten Frauen abhängig 
sind. Alarmierend! 

Das Strafvollzugsgesetz 
verlangt eine öffnung der 
Anstalten nach draußen, 
der erhöhte Anteil an 
Rauschgiftabhängigen ver
langt von den Sicherheits
organen eine Abschottung 
nach innen! Für restrik
tive Strafvo 11 Zugsverfech
ter ein willkommener An-

laß, den Gedanken des 
Strafvol lzugsgesetzes und 
aen Anspruch der Resozia-
lisierung zu unterminie
ren! 

~Jas bleibt zu tun? Die 
erste und wi chtigste For
derung müßte daher l auten: 
Entkriminalisierung der 
Rauschgiftscene! 

Vorbeugende Maßnahmen 
zur Rauschgiftverhütung 
habenbisher ni cht die er
\'larteten Erfo 1 ge gebracht, 
das Alter der Konsunenten 
fällt immer mehr . Heute 
ist es keine Seltenheit 
mehr, wenn 14-jährige Kin
der zur Droge grei fen , ja 
das Alter liegt an den 
Schulen z.T. darunter! Ist 
der weg für di ese Kinder 
i n di e Kriminal ität nicht 
schon vorprogrammiert? 
In kürzester Zeit müßte 
die Beschaffungskr imina 
lität einsetzen und damit 
der Weg in die Haftans tal 
ten. Der Berliner Senats-
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direkter Alexander von 
Stahl (Justizsenat) sagte 
1n einem Interviewmitden 
Li chtb 1 i ck: ' ~~; 1· können 
Probleme, die die Gesell
schaft nicht lösen kann. 
nicht in den Stra fvoll 
zugsanstalten lösen!" 
Sicher nicht - aber wir 
können hier beginnen. Hier 
ist der Fixer registr iert. 
Hier ist er bereitsakten
kundig gemacht, längst 
kriminalisiert. Kein 
Mensch wird abs treiten, 
daß der Abhängige krank, 
seines eigenen Willens 
kaum noch mächtig ist. Er 
hat nur ~och den Wunsch 
nach der Droge,mehr nicht, 
aber die muß er haben. 
egal wie! Oberfälle und 
Zelleneinbrüche sind d1e 
Fo 1 ge - der Knast wird zu
sätzlich kriminalisiert. 
Ein Problem, mit dem ,fil 
in Berlin seit ca. 3 Jah
ren zu 1 eben haben. Es ist 
zwar geplaot,Therapieket
ten einzurich~en, die 1m 
geschlossenen Bereich be
ginnen und dann naht~os 
übergehen sollen. Die 
Richter sollten gle1ch 
einweisen fordert der 
Berliner Gesundheitssena-
tor Ericn Pätzold! 

Ist Therapie denn i~ 
geschlossenen Bereich 
überhaupt möglich? Horst 
Wilk von Synanon Inter~a
tional sagt dazu ganz 
klippund klar NEIN! Er 
selbst nat jahrelang ge
fixt. Er selbst durchlief 
die Hölle des Giftes -
heute schaut er auf sechs 
Jahre ohne Drogen zurück. 

Im Knast kann seiner 
.Meinung nach die Therapie 
nicht beginnen, jeder \'IÜr
de sie scheinbar ~it~a
chen als legitimes r~ittel, 
um vorzeitig wieder an d1e 
Droge zu kommen. 

Also sinddie jetzt ge
planten Einrichtungen ja 
auch schon wieder in Fra
ge zu stellen? 

'DER LICHTBLICK' 



Wie wäre es, wenn der 
Staat dazu übergeht, Fi
xern einen Ausweis zu er
stellen und in Kranken 
häusern oder von Ärzten 
die Droge auf Behandlungs
karte verabreichen läßt. 

Zum wirklichen Preis, 
ohne daß der Staat an den 
enormen Lallforderungen 
verdient. Das istein wei
teres übel. Jeder Fixer, 
der für 11 Dealen 11 verur
teilt wird, hat mit enor
men Zollforderungen zu 
rechnen. Schulden, die er 
niema 1 s wird abtragen kön
nen. Warum muß ausgerechnet 
der Staat an diesem drek
kigen Geschäft mitverdie
nen? 

Bei der vorgesch 1 agenen 
Möglichkeit wäre: 
a) der Markt entkriminal i 
siert, 
b) die Beschaffungskrimi 
nalität würde gänzlich 
entfa 11 en, 
c) den Dealern wäre der 
Markt entzogen, 
d) kein Süchtiger wUrde 
einen weiteren anfixen, um 
zu verdienen, 
e) dieSüchtigenwären er
faßt, es könnten lang
fristig Therapie- und Re
leasestationen eingerich
tet werden, 
f) die Erkrankungsgefahr 
würde geringer, daja die 
verseuchten Spritzen ent
fa 11 en, 
g) der sogenannte goldene 
Schuß würde zur absoluten 
Ausnahr.1e, 
h) kein Krimineller würde 
sich auf dieses heiße Ge
schäft einlassen, weil er 
ja nicht lange am Süchti
gen verdienen kann, wenn 
der Süchtige weiß, er be
kommt das Zeug auch auf 
Behandlungskartel 
i) der abschließende und 
volkswirtschaftlich nicht 
zu übersehende Punkt wäre_ 
eine Entlastung der Ge
fängnisse um mindestens 
20%. Es wäre mit Sicher-

FEBRUAR '80 

BERICHT - MEINUNG 

heit bi 11 i ger im Vergl ei eh 
zu den herkömmlichen Ne
thoden, wo jeder Süchtige 
erst einmal seine Strafe 
verbüßt, den Grundgedan
ken des Strafvollzugsge
setzes unterhöhlt und da
mit die Resozialisierung 
seiner Mitgefangenen ge
fährdet. 

Dies die Arg~Jente der 
einen Seite. Dr. ~ury be
leuchtet aus einer anderen 
Sicht. 

Wir fordern unsere Le
ser nochmals auf: 
Nehmen Sie dazu Stellung! 
Wir werden dann die ver
schiedenen HeinunJen gern 
veröffentJichen! 

CONTRA 

FREIGABE 

VON 

HEROIN 
FREIGABE VON HEROIN - EI
NE LÖSUNG DES DROGENPRO
BLEMS? 

Das Drogenproblem hat 
sich in den letzten Jah
ren in der Bundesrepublik 
Deutschland, aber auch im 
Ausland zunehmend ver
schärft. Im Jahre 1979 
wurden in Deutschland ca. 
6co Drogentote registriert. 
Das Einstiegsalter in ei
ne Drogenkarriere nimmt 
mehr und mehr ab und der 
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Ver lauf derselben hat sich 
deutlich verkürzt - nicht 
selten erfolgt der Ein
stieg direkt über Heroin. 
Darüber hinaus ist eine 
Veränderung der Markt.si tu
ation zu be0bachten, die 
offensichtlich zur Ver
schärfung der Drogenpro
blematik beigetragen hat: 
Heroin wurde bislang vor
wiegend aus fernöstlichen 
Ländern bezogen und dies 
zu relativ hohen Preisen, 



heute kann Heroin aus nah
östlichen Staaten (vor al
lem der Türkei) zu wesent
lich niedrigeren Preisen 
erworben werden. 

Aufgrund der besorgnis
erregenden Situation hin
sichtlich der Drogenabhän
gigkeit Jugendlicher ist 
es begrüßenswert, daß das 
Drogenproblem in einer so 
weit verbreiteten Gefange
nenzeitschrift, wie sie 
der "Lichtblick" dar
stellt, aufgegriffen und 
diskutiert wird. 

Es stellt sich hier nun 
die zentrale Frage, wie 
dem Drogenproblem begeg
net werden kann. Sicher
lich stellt eine weiterge
hende Kriminalisienmg des 
Drogenkonsums und die In
haftierung Abhängiger kei
ne Lösung des Problems dar. 

Es ist vielmehr erfor
derlich, wirkungsvolle 
Vorbeugungsprogramme zu 
konzipieren und durchzu
führen, mehr Behandlungs
einrichtungen f~r Abhän
gige einzurichten, und 
vor allem auch effektive-
re Behandlungsformen zu 
ent\dckeln. 

DROGENPROBLEMATIK -
IM STRAFVOLLZUG NICHT 
LÖSBAR. I I 

In der Beantwortung der 
Frage nach erfolgreichen 
Maßnahmen zur Prophylaxe 
und Behandlung Drogensüch
tiger sind auch Wissen
schaftler unterschiedli
cher Ansicht: Die Thera
pieprogramme, die bisher 
durchgefÜhrt wurden, zei
gen oft keine befriedigen-
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de Effizienz. Aus diesem 
Grunde muß auf dem Gebiet 
der Behandlung Drogenab
hängiger die Forschung 
verstärkt betrieben wer
den: Die Ursachen für den 
Einstieg in eine Drogen
karriere müssen intensi
ver erforscht werden, da
mit effektivere Vorbeu
gungsprogramme entwickelt 
werden können, Behand
lungsmethoden, die eine 
erfolgreiche und nachhal
tige Therapiewirkung ver
sprechen, müssen erprobt, 
in ihrer Wirkung wissen
schaftlich überorüft und 
weiterentwickelt werden. 

Die J1öglichkeit, dem 
Drogenproblem durch eine 
kontrollierte Abgabe von 
Heroin, wie sie im voran
gegangenen Beitrag vorge
schlagen wird, zu begeg
nen, erscheint eher be
denklich. Ähnliche Versu
che wurden im Ausland mit 
sehr geringen Erfolgen be
reits durchgeführt. Die 
Behandlungsversuche, die 
z.B. in den ~iederlanden 
mit MethadQn durchgeführt 
'vurden, haben sich als Ke
nig erfolgreich en:iesen. 

FREIGABE 
II TODES AUF 

DES 
RATEN" 

Auch die kontrollierte 
Abgabe von Heroifl an Süch
tige wurde in den Verei
nigten Staaten, wie auch 
in den Niederlanden, er
probt. Ob derartige Maß
nahmen zu einer Problem
lösung fiihren können, 
scheint außerordentlich 
zweifelhaft. Heroin stellt 
unbestritten ein ~ei lang
zeitiger Anwendung lebens
zerstörendes Rauschgift 
dar: l1an spricht in diesem 
Zusammenhang rvohl nicht 
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zu Unrecht von einem " TOD 
AUF RATEN ". 

Bei einer kontrollier
ten Abgabe des Heroins ist 
zu entarten, daß die Moti 
vation von diesem Rausch
gift unabhängig zu rverden, 
geringer wird. Da Drogen
abhängigkeit in unserer 
Gesellschaft wie Krimina 
lität auch als Abi-teichunq 
?tbgelehnt wird, ist zu be
fürchten, daß trotz der 
Möglichkeit, Heroin legal 
zu beziehen, dabei jedoch 
als Abhängiger registriert 
zu werden, ein Großteil 
der Konsumenten den Erwerb 
der Droge auf dem illega
len l1arkt vorzieht, um ei 
ner Erfassung und damit 
verbundenen Stigmatisie
rung zu entgehen. 

l1i t Einschränkung ist 
weder in der stärkeren 
Kriminalisierung des Dro
genkonsums, d.h. in der 
Verschärfung der gesetz 
lichen Eingriffe gegen 
Drogenabhängige, noch in 
der koncrollierten Abgabe 
von Heroin eine Lösung des 
Problems zu suchen . Es 
müssen vielmehr die Hilfs
angebote für die Süchtigen 
erweitert werden, Thera
piemethoden verfeinert und 
vor allem auch vorbeugen
de Maßnahmen entwickelt 
rverden. Wie bereits ange
deutet, ist man von Sei 
ten der Wissenschaft auch 
noch nicht 
sichtlich 

sicher hin
der Effizienz 

der einzelnen Vorbeugungs
und Behandlungsprogramme. 
Das liegt auch daran, daß 
die bisherigen Ergebnisse 
der Forschung noch eher 
dürftig und wenig gesi 
chert sind. Deshalb muß 
vor allem auch auf wissen
schaftlichem Gebiet eine 
Intensivierung der Be
schäftigung mit diesem 
Problem erfolgen. 

ENDE 
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<Befiingni~~e ~inb sinnlu~o ~ll~ ~alten bie 
~o~en tllücffallquoten bon etraftiitern lte= 
tuit~eno 2luc~ ber ~e~anb(Uttg~\lQ((3Ußt ben 
ba~ neue etrafbo((3Uß~ge~et3 forbertt fann 
baron nic~t~ iinberno ~ie ~lternatillt ~tifJt~ 

BEHANDLUNG 
IN 

SIE IST WIRKUNGS
VOLLER UND BILLIGER, 
DAS HABEN MODELLPRO
JEKTE IN ALLER WELT 
BEWIESEN. 

DER KRIMINOLOGE 
HANS JOACHIM SCHNEI
DER STELLT SIE VOR 
UND VERGLEICHT DIE 
ERGEBNISSE. 

Wir danken dem Au-
tor und der Zeit-
schrift "psychologie 
heute"*für die sehr 
freundliche Genehmi
gung zum Abdruck des 
Beitrags. 

*entnommen aus der 
September-Ausgabe'78 

. . Wt"nll l"lll I ugt ndltl·hct .,J,·• 
auch em I IW<tdh<·ner ~·m Ver
htech~ 11 h,·Lc-hl unu \\11 Ja-..-..~·" 

11111 lalll<n. '" 1'1 dt< Wahr 
'-'l"hl"ll1hl·hi-.ct1. d.1U c.:t wt..:c.lcr 
c111 \cd)Jl"lhen hego.:hl. go:nn
~<.:1 al' \\t:un wn ihn b..:-.1ta 
f~:n!•• n.~ .. i'.ttal -.ial111111 nacht 
t.:IW<I ,111'- llllCf J)l<ll!lt:-.,:-.1\..:11 

Studie un-..l"l<"l l.auc.- do:1 hc: 
kannll' Krnntnalpll~lti-.l't t-ran/ 

Vtln I tVI -..dmch "' tm Jaht 
ll)()() ( 1 ). 
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FREIHEIT 
ln ~kn 2tkr Jahn:n äulkne 

-,ich c.kr H;unburger Krimino>l•>
ge Mon11. l.tcpmann 111 ähnli 
cher Webe: .,Der Sicherheit 
der nll:n~chllchen Ge-..:lbchaft 
wurde Clll grl)l.\crer So.:hull ge
währt. wenn man alle c.ltc~~

Krimindkn laukn ll..:ße. '"" 
daß man -.te Jahr für Jahr c.lurch 
lang~ame Um..:rl!rahunl! thrcr. 
G..:!>undheJt dur:h.\lllnl~'>c.' Zu
-.armncnpktd1ung oder gat er
zwungene Arhetl\lo>'t~l-.cll \Öl 
lig unhrauchbar tur die Gc»dl 
'iehaf1 u11c.l /U , -jcl gdiihrlit:hL
'1!11 Dc~pcrac.l<>'-> nac.:h thn:r Fnt
lassung mac.:ht. '' c c.Jtc, J<.:l/1 
gc~c.:htcht" In 

l.'nd Mal\ Gninhul. b.:ruhm
lcr Knminlllo>gc aus Bonn. do.:r 
während Je, Dr111u1 Ro:tchc' 111 

Oxfonl lehrt..:. 1-.am LU dl·m 
Erg.chni'> ... Nac.:h mcht ah I ~P 
Jahren 
~ind die 

!--.traf\'1111/ug-.t..:IOJ 111 

h..:n • lf\tcchcnd-.t<"ll 
Rcsom.krh.:tto.:n gcgcnwalltgo.:r 

Entwicklung Jie Sl-.ep-..h gq!,~·~~ 
über der Strafanstalt Lihcrhaup1 
und die Suche nach neuen an · 
gemessenercn Methoden tlcr 
Behandlung außerhalb d..:r G..:
fängnismauern" (3 ). 

Drei namhafte Knminolo
gen - ein Ergebml>. Das Pro
blem, Alternativen zum Frei
heitsentzug in Strafanstalten 7U 

suchen, 1st also in der Knmlllo
logic; seit langem erkannt wor
den. Warum wurde e~ in 
Deutschland niemah. grumlllch 
diskutiert? 
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So skcptbche Einschätzun
gen des Anl>talts-Strafvollzugcs 
wie die eingangs zitierten legen 
die Frage nahe, oh der Frei
heitsentzug in der Bundcsn:pu
bltk tat!>ächlich noch heute c1n 
solcher Mißerfolg i!>t. Die Bcur
tt:ilung i\1 na:ht ganz ctnfach. 1:~ 
gtbt in d"cr Bundcsrcpuhlik 1-.u
nc ..:xakto:n Rud.fallstali..,llko:n. 
nur knmil1ni•>l!-IM:hc Em;:..:llnr
schungcn Au' ihnen allerdings 

crgih1 s1ch flir dcnJug.cndarn:~t 
hl'ispiclswcisc ~·ine Rikkfallra 
lc \\111 6J his o:'i Prozent und fiir 
die Jugendstrafe vo11 6.\ h1" hn 
Pm7l'lll (~). Von den Strafgt•
fang.cncn m der Bundcsrcpu
hlik - .rXnO un Jahr II.J7o 
waren 7~.1 Pnm:nt vorbc•araft. 
H<11 c.ln~ neue Strafvnllzugsgc
~etz auo; dem Jahr 197h an d~·n 
unzuträ!!lichcn Vcrhältni,st'n • 
tm deutsd1cn Strafvollzug et
was geändert? 

Will man dtc Lage unseres 
derzeitigen Strahollzugc<: hc
~chreib~n. so kann man-folgen
de<: feststdlen: Gegenwärtig 
find.:-1 ein Ühcrgang vom Ver
geltung<;- wm Behandlungs
vollzug statt. wohci man freilil'h 
zugehen muß. daß jeder Ver
geltungs~traf\·0llzug tmmcr 
auch ein wenig Bchandlungo:
,·ollzug war. Mil Vergdtung<>
"trafvollzug umschreibt man et
nen v,)Jizug. der s1ch im we
\cntlichen auf den Entzug der 
Frethcit hcc;chränkt und -nicht 
vcr»ucht. 111 pädagogi~chcrodcr 



~------------------------------------------------------~-------------------

p<,ychol<~g~~cher Wt:I'>C auf den 
Gefangenen cmzuwrrkcn. Un
ter Behandlungwollzug vcr
~~~·ht man eine gcz1clre grup
pcndynarni"Che. gruppcnthcra
pcuti<;che oder pc;ychothera
pcutr'\che Behandlung in den 
Strafan.,taltcn. 

Wenn "ich der Straf\'ollwg in 
der Rundc'fcpuhlik heute im 
Wandel hcfmdet, dann. weil 
das Strafvollzug.c;ge-:ct; von 
1976 ermge Lockcrungm und 
"''eucrungen gehracht hat: Be
schäftigung außerhalb der An
c;talt, Urlauh aus der Haft. Er
lauhni~ von Be..,uch und Schrift
wechc;ef. Bezug von Zc1tungcn 
und Zeit..,chriften, Zulas.-;ung 
von Hörfunk und Fernsehen. 
Alle<. dac; i't heute o;chr viel 
hec;ser ge..,etzlich geregell alo; 
früher. Allcrdmg~ enthiilt da~ 
Strafvollz.ug..,gesetz auch stren
ge Vor"Chnften zur Emzelhaft. 

;ur Fesselung. zum 1\chußwaf
fcngchrauch. zu Div1plinil·· 
rung.,maßnahmen und zum Ar 
r,•st, die mll dem ß,·handlungs
zwcck nh:hr ühcrcinstlmmt'll. 
Man kann "ll'h darühc.:r \I rl'iten. 
<•h \IC 10 liiC'>l'r Form unbcdmgt 
nntwendig. '>ind . 

W1chtigslt'' Anliegen der g,· . 
ggnwärtigcn St rah<1117ltgsrc-
f,Hm. <ltt" .tl·r tllc Behamllung-. 
oricntienmg dc' ncucn ~traf 
Vllii7Ugsgc'\d7e'> mir aller Klar
heit folgt, i't die Unt~·rhnn~unp. 
tn 'i07talthcrap.:utisd1en An
~raltcn ('\IChc PSY<.IIO!O(;Ir 

HFUTF.. Heft 2t7R. Sondcrteil: 
.. Therapie hinter Gittern"). 

Nach dem Erlaß dc' Stntl 
' oll7.ug.,gc,ctzc.; I 971'1 muB 
man ~ich für die Em<:chät7ung 
de' Anstalt-.<;~ rafvoll1ugs dil· 
rrage stellen. oh er nur al" 
Vergeltungsstrafvollzug ein 
Mißerfolg war ndcr oh man mit 
wissenschaftlicher Berechti
gung behaupten kann. daß der 
jettl angc-;trchte Rchandlungs
<;tr:lfvollzug tn den An~taltcn 
wesentlich w1rkc;amcr -.em wird . 
Da7u giht es neuerlich 1ahlre1· 
ehe krumnnlogischc For
-.chung<;crgc hntsl'e: 

ln Finnland hcJSpicJ.;wci'' 
voll<:treckt man dll' Srrafe m 
offenen Arhclt'\lagcrn. Man 
hatte immer angenommen. die<; 
sei humaner hilligcr und am 
1 nde auch crfolgrctcher. wa' 
d1c Rückfallraten anhdangl. 
Ale; <;ich Fnde der 40er Jahre 
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die Arhcitsmarktlal,.'l.' in Finn
land dra,ti'ich \'cr,.chlcchtcrlc. 
wurde ein großer Tc1l der Gc
r:mgenen Wieder in gcq;h(OSSC· 
nen Anl'taltcn untergehracht. 
Danach untcr-.uchh. man ühcr 
mehrere Jahrzehnte dtc Rück
fälligkeit, da<; heißt d1e erneute 
()ffi7icll hekanntg~wordcnc 

Straffätligkcll Zur Ühcrra
-.chung aller skandrnav1schen 
Farhleute fand man Iw raus. daß 
die Rückfälligkeil in offenen 
1\rl"'Cit"lagcrn und ge .. chlos<>c~ 
ncn An,taltcn gleich hoch war 
('i) 

ln Polen hat man X94 heran
wachsend.: Rüekfallthtcr und 
ll~X Ersttäter nach 1hrcr F.nt
la-.-.ung au~ der ~trafan•aalt von 
11161 hi' I 971 hcohat:htct. Man 
hat fcst!Z~·acllr. daß S2 Prnzcnt 
der Rückfalltäter wieder riick
fiillig. wurden und 57 Pnm·nt 
der Er<;IÜll~· r . Hicrau' -;chlicßt 
lllilll 111 Poll-n iiUI ehe Wlrkun~
ln'igh·u tkr lkhandlung in der 
St1 ll.ln,t;llt . Vnrhcugungsat
ht•ll nut KHHit•rn und Jug.cndh 
dwn wrnl "talt dc-.-,cn cmpfnh
kn ( n ). l n tkr kalt forni,chen 
Fu ... •t R.rndJ SL·hon/ - dac; ''' 
l'llll a111l r k:tnt,dw Jug.cnd
"'l·lfan,ralt hat man lntulc;t\
lwhandhrng durchgeführt. M~tn 
h:at di,· '~'IWhtcdcn"ll'n Bc
haudlun!!'-lllilhodcn r-mzcl
ttnd (iruppl·nthcraptc - angc
\\ :wdt ()i,• Rm·kfiilltgkl•itl'iner 

Kunlrnllg.ruppc ohth' jt:dc ln 
tcn'Orvhchundlung WUidc dct 
Rm.kfälligkcit der l·.xp~.:rimen-
t.tlr.ruppe gegcnüheq,!l''>tcllr 
Ein Jahr nach der Fntla-.-,ung 
halle die Gruppe mn ln1CI1'-I\ 
lx·handlung J7 Prmcnt. (ho.: 
Grurrc ohne lnt.:n"'" hl·hand 
Jung '\::? Pmzcnt RudJalk. 
Ahcr funf Jahre danat·h w1~.:· 

die \rruppc mit lntcn-.., I'<= 
handJung Xx Prcvent. thl' < i1 up 
pC ohne (J11L' I1'>1\'he h;J ll(JIUilg C)fl 

Prnzent Rilcklälle aur (7 1. 
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Htl'r n ' t)!l 'Kh fol!!t' ll\1..•<. - 1111d 
""" \\ trd b,·,lattg.t •lur~.·h w~·itcr • 
anll'rna111lllitk Fo1'chung.,er 
g.dm1"~'· 

Dtl Behandlung m Strafan
o;ta tcn h 11 c men knrl'fri,llgcn 
Jlll<.lll\~n f·. lkkt. .thcr keine an
daucrntk.langfn,lt!! nachhalll· 
gc positl\c WirkunJ? M11 der 
R~·hamlhmp 111 den )!C"Chlo..,sc
n~·n odn nfknl'n ~llafanc;talten 
sd11cht m;tn 1W.1r tkn Rückfall 
um l' ln. ''~l'l JahR· hmaus. atx•r 
m;m hc'-lltl~l ahn n1cht grund
o;iitzlich na .. hilt O.,ICh illlth g<'· 
7ctg.r m Clllt'm fkhandlungscx 
pnlmcnl nl der BuntJe,jugentl
.,,rafan,talt da { •SI\, in Wac;h 
in!tton f) C. JCI/t 111 l\1organ 
tm~n \Ve ... l Vargini<~ Dort hat 
man nach dn hcha\ 111ri,t1schen 
Lcrnrhcolll' c1n ' l'l h.tltcn<:the
rapcutischt'' Knnr,·pt angc
wundt. I" zetg.tc o;Jch drei Jahre 
<>pärcr. daß die lx:handcltc 
Gruppe und die nichthchandcl
rc Gruppe im Rückfall ~lcichla
gcn. während vnrh.-r. ein Jahr 
nach ihr~·r Entla-. .. ung. Jit• he
handelten Cicfang.cnen he,c;cr 
ahschnillcn (X). 

Finig,· europäN:hl· <;ozial
thcrapcuri .. <.:ht• An..,talll'n he
richten nun allcrdmgo; i1hcr hc'i· 
'icrc Ergl•hnt'>sc. Georg Stii~up , 
l;mgjährigcr l .t•ttcr der "mial
therapeUihthl'n t'\n,tall Hcr
c;tctlve<;tcr Dancmark. itJht hu 
'iCm~· Ano;talt cinc Ruckfällig.
kcit 7Wi.,dwn 411 und J 1 l'rn 
J'l'nl an (1>). ln H"r"·n, - c1ncr 
anderl'n 'oJ'Iahlwtarwutic;.;h,·n 
J\n,talt 111 l>:incm<n J... ,nJI die 
Rt•~okfälhgkt•tt J'~~'>dwn 45 und 
'\() Pronnt .,chwanJ...,·n ( 111). 
D1''" o;md cintgt:rmnl\t•n hdrtl'· 
dtgende Ergehnisc;e. Ahcr mc
th(ldcnkriti.,ch muß man ein
wcmk·n: Hc1de An~tallcn g<· 
hcn nicht an. auf wckh" 7.ahl 
von C.cf<1ngcnen. auf Wl'lchcn 
7.cllraum • .tuf wclchc Rchand
ltmgo;mclhmh~n c;1ch thrc l lntcr
<;uchungcn hC?ichen und wel
che Rüddallkrill:nl'll ''c ange
kgt hahcn. p, handelt -;ich ahh 
um Erfah1ung;wcrtl <lcr An
~talt <;clhst. kcme<;wcg~ ahcr um 
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Ergchni-;~c einer hegleitendcn 
-;elh,tämlig.t:n kriminologi,chen 
Fnr-;chung. 

Üht:r die Fort-;chriuc der <;O
Ziahherapcuti,chen An•aalt m 
Danm·mnra rNcw York hat 1hr 
l..citcr. Ludw1g F~nk. herichtel 
( II ): Fünf Pro7ent der ßchan
deltt•n werden wen1ger nickfäl
lig al' die Nichthchandcltcn. 
Ahcr Rruno M Cormicr ( 1 2 ). 
der dlc,dhcn Strafgefangenen 
in dcr'iclhcn Strafan<:talt in 
c;clh-.tänthg, begleitender krimi
nnln~M:hcr For..chung untcr
-;ucht hat. 'l'richt nur \On Fin-
7.clcrflllgcn. Lediglich fünf7tg 
St rafgdnngcne waren unter
sucht worden. und aus dic'1't 
kleinen Stlchprohc hatte man 
dann d1c ftinfprn7cnlig.cn 
Erfolge crmillcll. 

Flllo: nwth<ldcnkriri,ch weni
ger anf,•chtharc '\tudic hc~t illl\ 
der "'vla1ther<tpcull-;chcn An
~talt m \f;K':t\ille Ka1ifnrnien 
vm ( 111. Dnn ,;mt 257 V~·r

<;uch'p~·r""lwn llllll'r'uchl wnr
dt·n. d11' 1111 Dun:h-.chnitt 1 N 

Monatt• !lriiPPCnl herapcut t-i:h 
ht•handdl ''nrdl.'n waren. Dc1 
Rück.fall nach der Entla•Nulg 
n:tch , in~·m .fahr wie" l·inen 
~ig1ufikantcn lJnt..:r<;o.:h1etl auf· 

1),,. lkh;tnddtcn wart:n \\Cill

g.c• JUd.lalhg ""' d1<.. \l>rht•t 
n•cht lklwndchc:n. ~u.:h Vlt'r 
' alu,·n .,.. .nc:n Lkhandl'lt~.;· und 
Na:hthchaotldt~ 111 de1 H ohe: 
!111.: r Ruck fälllgkeit gk•l·h. 

Alk thcsc: krimlnoll>ght:hc:n 
Fu1 'c:hungsergdmis-...: iibc1· d1~.;· 

l· rh>lg:.lm1glell uc-. Hc:hand
lung"tntlvolll.ugs .,..erden \.oll
auf bc-.u.iugt unu crg.anzt durch 
ui~.;· umlangrc:tlhcn Stu<U~.;·n. UIC 

Duugla' l.tpton. Ruhen Mar
lltlo,on und Judllh W1lk!. 11)75 
vcröfknthcht haben und di..: 
hlsh~.;·r n1cht nachhaltig lntN:h 
erschuttert werden konnten 
(I~). Die drei anH::ri kanischcn 
Forscher hab~.;n 231 f.or 
\Chung!>bcnchte ubt•rprüft, d1c 
BehandlungM!Xperiment..: zum 
Gcgcn!>land hatten. in der Zeit 
.:wisl.'hc n )1)4 5 und 196 7 111 

engli~hcr Sprache \t:röffcnt
hcht wurden waren und die aul 
..:me Rückfallverminderung 
durch rc~tlllah,,eremk Uc
hanulung in Strilfan:.tahcn ah
llclten. E!> handelte sich um 
ci nc vol btändigc Erfas!>ung <II- ' 
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lt!r 1n d1eser Zell in cngh".:hc:r 
Sprache c:rs<:hlt:rh:ncn k rimuw
logi.,Chcn Bchantllung.,fm
..chungcn. Ihr Ergc:hn.-. 'oll 
wörtlich wicdcrgcgc:bcn \\-Cr
lkn : 

,.Mit wenigen und lsl>lu:rtcn 
Ausnahmen habcn tllc: Rcso 

11a l1ste rung:.hcst rcbung(.' n. 
uhcr die Im, jetzt bcnchtct wor · 
d~n 1~1. keine wahrnehmbar<: 
Wirkung auf die Rüd;fälhgkcit 
gehabt" (15). 

Die Mehrheit der k1 immnlo
gischcn Behandlung.,rnr,chun
g..:n. dtc zwaschen I96S und · 
!9713 er..chtcncn ~anJ. hat lcmc 
anderen Ergebni-.-.ccrw:lt Der 
Bchandlungsstrafvull1ug in 
An-.tahcn i~t abo ein Miß
l' rfulg, wa~ d1c RuckJallvo.:rman 
tlcrung angeht. in dcu Behand
lungsanstalten t111t nchc.:n c.: iner 
Humanisicrung des Volltug~. 

d1t! durchaus anzucrkcuncn 
und w begrüßen J\t e1n kurJfri -
... tig po:.itiver Effekt 11.1ch der 
Entlassung cm. Dabei kommt 
es auf di~ Länge der Beh;llnl
lung oder die Gcwahrung hc
dmgter Entla-.,ung ntcht ;~n . 

Was kann man gegen lhc: .. ..:-. 
l:.rgchni~ einwenden. "1c kunn 
man c' bcgrün<kn'! 

7..ahlrcachc dc:ut-.chc Straf
vo1Jzugsprakt1kcr vchuchen. 

/Wl'l 1-.tnw~inJ,• gdtcnd 111 111•1-
t..hl'n, um dtc Strafan,I.Jh uhcr 
1hrt.. Kn-..: tu rcth:n: 

Dh. aa .... JLindl...:h ..:n n;unent
llch dit.' ;unt•rtk<.tm,chc:n Ver· 
hall 111''c: ,caen 11111 den do.:ul · 
'dh:n n1.:ht \'c:tgktchhar 

Dt:l lkhandlungsH>IItug h<l· 
ht· lllt·ma 1:-. und 1111 )!C 11dwo 1.:111<.' 

cchtc ( 'h,mct.' gehabt 

Bt:ldt: Eutwändc: \lltd nicht 
\llchhaltig. f-, milcht kemen 
w.:scuthchcn Unter~t·hied. uh 
man dac ,Vl<.:thodt."n dc1 Rcitli
tatstht:t aptc ( W1lllam ( il ........ ~· r ), 
der \ ~rhaltensmolhhkallon. 
tlct 'l ransaktionakn Anal)'l-e 

(Enc Bernc). dc1 \C:I~dliCtk -
11<' 11 (iruppt·111ho:t,q11l'll ode r 
<kr thuapt..ul"~ht· ll ( i~llll'lll 
,t·halt (Maxwell J,,lll'') ,IIJ[ 

amenk.alus~:hc oder dl'llh<:ht: 
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Suatgdang<.:lll' .ln.,..,·ndct. ~lan 

kann -...:h r I ellld1 II agt·n, Wie 
weil die ThelilJ'Il' g.:tnt:hcn 
wcrJcn muß. danut III.Jil tugc
'lc.:hc:n kunn. d.tl\ Ja, . .lkhand 
lung-.modell" l'lllt: ..:c.:htt.' Chan
e<.: gt•hahl hi.!l lmmcrhm 1~t 

unter rachk'llll'll unhestrittcn. 
dal\ c:-. 111 den \ki.lndlllil\l,(.'hen 
Ländern unJ 111 l\..11!fonuc:n 
eo.:htc Mol!lrchkelt~.;·n hir den 
Bdlantllung-.\<)IILug gegeben 
hat und nm:h 1mmc.:r g1ht. 

t=ur ~e111 Sdlt.'llt'lll ... 1nd in 
Wahrheit dr~·i andcr..:. wc,..:nt
ht:h~ Grunde \ crant \\ortlh.:h. 
Stc hangen eng mitemamkr.w
::.ammcn: 

I. D1e 1\.un-.tlu:hkt:il und Ah
!>Ondcrung des An•.talt~milicus. 

Da..: Gdangencn kummen in 
cmcn Pr"onicrung,pn>t.eß, ci
nt:n Gewöhnungsprozd3 an Jas 
küru.tlkhe !>Oiiak !\.Iuna der 
Strafanstalt Ot..: ( lcsdbchaft 
verdrängt ihr~ lrunlllellen Pro
blcme dadun:h. daß ~11:. the Kri
minahtat un-.ichthar m.u:ht. 'lc 
hmtcr Gdängni~mauern vcr
~chwindcn läl\t S1e ~ruhigt 

sich dam1t, daß s1e !.Ich durch 
die Darstellung vun 1\.nminali
tät 111 den Ma,scnmcdien im
mc:rfort bestätigen 11il\t: Das 
Kriminalitätsproblem "' gdö:.t, 
wenn man d..:n Kriminellen 
tiberfuhll und dt.: Straftat auf
gt•klärt hat. 

Ein~: Stntfvnlltug,,tudl~.;". 

c111e <.. mptrt\C.:hc Ur11e1 'udlllng 
in der Hamburger <;tr:ll<llhtalt 
Vicrlunde. hat ab wcs~ntlu.:ht·' 
Ergchn1s crhracht. d.tl\ 'dh,t 111 
dieser hall')(>ffent·n p1ogn:s,i
\'CI1 Anstalt d1e (,cfall!ll'llell 
nur cmc relll reillllve Rlllk: 
sp1dcn ( lh) <-.t..: wt·nk·ltmlln· 
sclh ... tandlgkut gehalkn. 'lt: 
rcag1crcn 1111mer 11111 S1c ..:nt 
wickeln keine Etg..:nullllilll\c. 
S1e werden ..:nhollal"•crt. llnd 
da' hegt nll' ht am f\n,talhper
'onal. da-. \ICh rcdlidw Muhe 
gibt, 'tmdern an tlt:r Orgamsa
tiun tlcr Strafan,talt ... o.:lhst. 



In llcr rntlUernen lnuu-.tnc
gc~clbchaft herr,chcn hoch
komplexe SuZiah.truktmcn in 
Famthc. mAus- und \\'et tcrhii
Jung. m Bcrur unu Frcitctl. E.•, 
rindcn ra,antc SOllilie \Vanu
lungcn '>tatt. Dtc Gefangenen 
verlieren c:mrach dc.n An~hluß 
an dic'>l! gcscllschafthchcn f·.nt
wicklungen. wenn man :.te hin
ter tkn An-.talt:.maUt:rn va
schwtnllcn laßt 

2. Otc ,uzial.: Reaktil)n auf 
Krimmalit:it. 

Der J\n~talt,st raf\ollzug wird 
in zunehm.:ndcm Maß als vor
wiegend negativ ddinicrt im 
Smnc Jcr:.ekuntlärcn Suzialah
weichung von Edw111 M . Le
rnen (I 7 ). l)cnn im An,talts
'>lrarvollzug "' cm Dcgradt<'
rung-.- und StigmattSkrung'
l)rtvdl zu hcuhachtcn. Ja da-. 
Sdl~twcrtgcfuhl d.:r (Jdang.c
lh!n ... t.trk hccintr~ichugt. thn in 
'~mc knnundlc Karner~· tm

ma wellet htnctntlraugtund 1111 

Smn dn ,d.ttmlärc n StUiitbh
w .. ·it·hung )o.Clll~ f...nmuh:lk K;u
n .. ·rc \tlg:u lltlch \~lstärf...l s .. ·i
nc.: r:umlic lallt dcrolknlhdtc. '1 

1-=ursorgc ''" La~L I 1 tst 11.1ch 

't'illt'f t-.nlla,Mmg \11111~ \ o

whultkl. er lllllß tkll l.'llll thm 

angcm:htctcn <)chadcn wtctkt
gutnutchcn. dtc 1\.o-.tcn dö 
Strafwtfahr.:ns trag.~·n. h h<tl 

Schwt<.'rtgkellc 11 llll 1-'anult~·n-

Han~ J•••llhim Schnc-i.t.:r. Jahrg.mg 
1929. h~t Rccht~"M''"'rhart. f',y
chnlug•c. Sn7tnlc•g.•t: und Pild.1gngik 
\IUdJcrl Fr "' Dr Jllr urnl n •. 
plnmp,ylhnlogc. Hahtlllt•·n h;11 ,., 

~1t:h an <l.:r l flf\·cr"lal llamhnr}! 
fr ist h .. utc Or<icnth,·hrr rruf,·""' 
fi1r Krtm•n••logfl' und Dlrl'kh>J d,., 
ln~ltlut- I ur 1<11111111:11\\ '""II~< haf 
tcn olll .Irr { lnl\..:r ... !al :\tun,l..:r 
Auf 7ahlrcidwn kJ llllll~<>l"!!'" lwn 
\ 'lrtr:Jg'o· ltntJ f-o I lJUII!!'Il' "t'fl 

ht•,m:htt rr '\urtl und <.,u.t.Jmt·ni.;J. 
Kanada. J;qwn. <;1.,;11u1Jt1a' ... ,, und 

. lut:h <Iu.• Chil-I•" !..'"'·''~"" I 1 ''' 

j!<''(·haft,fuhr'"""''' ll,·•·•ll'!:dwr 
dc:' .. H uhlw/111 nhudh·, dn K' 11111 -
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und Bcruf-.k·b.: 1<1.:h '~ 1no:r 
Entlii\\UII)!.iiU' u.:r Slrafaii,Htlt . 

1. Dll: Behandlung. tJ•.: \tel'> 
Dynan11k und Enl\\ tddung 
\crlangl. 1!>1 11111 Jeu ,t,lltcn 
Orgum,attnn-.rcgdtl von Stral
iln">tiJitcn un\ot:rcmh;~r. 

Weder rcchthch 110<;h \ crwal
tung.smaß•g läßt ~•eh cim: echte 
thcr upcutl!>!:h<. Bccmflw,,ung 
vun <Jcfangl!ncn in der Strafan
'tah organistcrc.:n D•e lhcra
pcuttschcn Ziclc und Wcgt:. wi
Jc.:r,prcchcn den ">t rafvnllzugs
rechllichen Ztekn .:.. nämlich 
Sicherheit uml Orunung - so 
'undamental. daß ~•eh keine 
Therapie mnerhalh c:incr Straf
anstalt wirksam zu entfalten 
vcnnag. 

E-. kann nun nil:ht Sinn dic
'CS Ergcbni,~c' sein, dtc Rück
kehr. zum al·cn. ineFfektiven 
und inhumanem Vergeltungs
'trafvollzug \orzuschlagen. 
Doch machen steh hl!rt:ttl. unter 
Jem Eindruck der Crfolglostg
kcit dc~ Beh<mdlungwoll:wgc:s 
in vit!lcn Ländern, bt:somJcrs 111 

den USA, kriminalpolitische 
Be:.trebungcn bemerkbar, die 
das .,Bchandlungsmlldell" 
durch das .,JustizmoJell" erset
zen wollen (I H. 1 IJ, 20. 21. 22. 
23, 24): 
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D1c: Strafanslall -.oll der Be
'>lrafung in humaner. ·vcrnunftt
gcr Wei~c dtenen Behandlung 
sull frdwtllig se•n Die Tc:tlnah
mc an der Therapte :soll nu.:ht 
mtlldbar dadurch .. ..:rLwun
gcn'' wc::nkn. d tß B..:hantl
lung.,erf\llgo: fi.lr J1c Ent-.chct
dung Ühcr cme mrzeitig.c bc
dmgte Ent!a~sung maßgeblich 
mtt hcrangctogl.!n werden. wic 
die-, hisher gc:.chehcn i:st 

Da~ . .Jusuzrnuddl" •~t ~~~~,>
rcrn l.U bcgrüß~n. al~ C' t:lll 

'''c-.cntlil:h~' Gewtcht auf die 
Mcn,chcnrt:chtc Je, Gdangc
ncn kgt. ln llie:.c• Hm:,tt·ht hat 
'u.:h 111 den USA 'cll 191'10 emc 
wahrc •. jun~ll!oot:h<' Rcn>lullon·· 
\Oittt)gl'll Y1>r Jtescr Zcit ver
folgtcn dt~ Cicrichtt: eine Poli
tik d ... , .. Hlutdt: w~·g". wenn e~ 
um 1-ragl'll llo:r vcrletzung von 
(icl•lllg<.·n~nrc:chtcn glllg. Seil 
llJf'IO abcr ~111d uhcr 1000 Fälle 
dcr Vcrlcvung V<>n Gdangc
ncnt echten ,·nn amertkani
schcn Gerichten cntschictkn 

worden. Sogar die Etnfiihrung. 
der Institutton cmcs Omnud~
manncs. dt:r da' außcrnrdent
lichc Recht dco; JCdcr7Cttlgcn 
Zugang<; 111 jedem Gefangenen 
in JCdcr Strafan'ltalt hekommcn 
c;oll. wird crwngcn. 

nn!C•!(tl" uutf I kr:tthj!<'flt.'r cl ., I-I 
Handc' tkr .. P .. yc.:hnl<~j!l<' ek' 21l 
Jahrhunclrr" \tl"\ trkullj!l'n ;mf 
thc Kmnirh>IH}!Il'" r I arh..:tl .• ;th 
knnunnln)!<'dWI ( •nladll<' l t 111 cltL· 
\\•r,·mtcn "-. '''""' 11 1111el d· n I 111 • 
p~r;1t Von 1hm '11111 fol!!<'ll.t,· Bu · 

dwr t r..c,:h1r ttt' 11 1\ """""'"J!" ~ 
\ull"l! Huhn' 1\ "'nrt.. 1•177. 

./ 11~\'ll.lk fllfiii/,J/1( ;H I /II '\t 1/J,ff{'f< I 

/dl. Cintlllll!<'ll 1•1~ I . \ '~'"""/"· 

P•. luhlllj!<'ll 1•1-.:; """'""''··~···· 
.lll.l!<'llef-tt.l/t,Tfll. \rt 1fln///uc . 
\.11Jfll hn1 J•t7h. f..IIIIJIIIOI/H.If .'</.11 

''d/u11c rm I'''"''''' 1 uu.t 1.111111 
udh· \\'•rk/tdl~<'ll. < lpt.ukn I ur 
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ln Dcut,chland hat BcrthohJ 
Freudenthai m ~cmcr hcruhm
lcn rrankfurtt r Rektnratc;rcdc 
1909 7Um cr~;tcn 'VIa! auf dte 
Vcrfa,-.ung...;- und Mcnc:chcn
'ccht~· der Strafgegangenen 
nachdruckltch aufmerk.;am ge
macht (25) St~o• 'ind im neuen 
')trafvoll7ltgsgl'"CI7 1976 end
gültig veranl..crt worden. ln dl:n 
USA hat man 1976 in Butner. 
Nord C<1rnhna. cine Bundes
Modcii-Strafan~talt eröffnet 
für chront~hc. mehrfach rück
fällige Gewalttäter. dte schwe
ren Schaden für Leib und Le
hen thrcr Opfer angerichtet ha
hcn (26 ). Da" Bcc:ondere dic~cr 
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Strafanc:talt: Behandlung wtrd 
zwar ermöghcht. hh.•tht ahcr 
völlig freiwillig. Hier wurde da~ 
. .J U\1 t7modcll'' verwit lo.hcht 
Gerade nct gcfahrltchcn Stntf
tätcrn wtrd man auf \eine An· 
wcnclung nicht vcr7tchtcn kön
nt•n Oie kriminologtsch(• Pro
hlt·mattk <;leckt allcnJin~' tn 

dem Merkmal der .. Gdähtlich
kctt'' einer Pcr<.önli<:hkctt. Man 
kann 7\~ar die .. Gefährltchl..ctt" 
empirisch- auch unter Bcrlll·k
•achttgung von hlnlkn Wahr 
.;chemlichkeucn - kaum ermit
teln. muß sie aher wohl norma
ti\ fc~tstcllen. will man ntcht het 
dem völlig irrationalen Begriff 

(1'•1 '\i.hfh·ttln.ll.ut... J,,;,dmu. Krutulh1hi•'H' 

\ull fkfllll. '-n~ '"'"' \k ( tJII\11.'1 
,.,.~ .. 
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der Schuld al-. Fnt<ichetdung_"
maß,tah hkiht·n 

Al~ Realo.tion auf Massenkri
minalität (hct<;piclswct'\C Ver
mögen~;knminalität) ic;t das 
.. .4J<;tizmod~'ll" unhrauchhar. 
Es grht an den Ursachen der 
Kriminalität v<>rhci. es begün
stigt den Brandmarkung:;pro
zeß des Rccht,hrechers. und es 
überschät7t die Möglichkeiten 
der St rafanstaltcn als I n"tru
ment der sozialen Kontrolle. 
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INFORMATION 

KUNST IM KNAST 

Das Thema 'Kunst im Knast' ist jederzeit öffentlichkeitswirksam . Für das 
oben abgebildete Modellschiff, das von einem Insassen der Teilanstalt III in 
monatelanger Arbeit in seiner Freizeit maßstabsgetreu nachgebaut wurde ,wird 
dringend eine Ausstellungsmöglichkeit gesucht. Das Schiff hat ei ne Länge 
von zwei Metern und ist 1.75 Meter hoch. Oie reichhaltigen Verzierungen und 
Schnitzereien sind aus massivem Holz. Wer hier weiterhelfen und eine Aus
stellungsmöglichkeit anbieten möchte, kann sich an die Redaktion wenden . 

ACHTUNG ! 
FACH ARBEITER aus alle n metallverarbeiten-
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PRESSESPIEGEL 

Beirat: "Die Freigänger sind 
ein Teil Hakenfeldes geworden" 
Stolze Bilanz nach zwei Jahren: Der offene Vollzug hat sich bewährt 

.. Die Freigänger gehören heute mit daw, SiP c;ind ein Teil Hakenfeldes ge
worden." Diese stolze Bilanz zog jetzt der Anc:;taltc;beirat wm zweijährigen 
Bestehen des Freigiingerhauses an der N iedE'rneuendorfer Allee. Der Bei
ratsvorsitzende, Pfarrer Totila Kietzmann: .,l\'ach dem 'ltiirmischen Beginn 
mit lautstarken Auseinandersetzungen unlE'r df'n Anwohnern ist es heute 
still geworden. Alle Befürchtungen, daß Ruh(' und Sicherheit gestört wer
den, haben sich bisher als unbegründet erwiP~<'n." 

Eine berechtigte Beschwerde aus der 
Nachbarschaft wegen Lärmbelästigung . 
will Pfarrer h..ietzmann dennoch nicht 
verschweigen: .Allerdir ; waren nicht 
die Freigänger die Schuldigen, sondern 
westdeutsche Lehrgangsteilnehmer in 
der Spandauer Vollzugsschule, die von 
de r Justizverwaltung dort einquartiert 
worden waren. • 

Auch an anderer Stelle muß die Ju
stizverwaltung im Bericht des Hakenfel· 

Anfangsschwierigkeiten 
sJnd längst überwunden 
der Anstaltsbeirates Kri tik einstecken: 
.Nachträglich muß man sich auch fra
gen, ob die Justizverwaltung immer das 
nötige FingerspitZengefühl und Ge
!;Chick im Umgang mit betroffenen Tei· 

len der Offentliehkeil hat. Mancher Un
mut unter den Bürgern Hakenfeldes 
rührte daher, daß man sich auf Knall und 
Fall damit abfinden sollte, was ,die da 
oben' ausgekocht hatten. ohne zu fra· 
gen, was man selbst dazu meinte. • 

Derartige .peinliche Anfangsschwie
rigkeiten•, so Totila Kietzmann, sind je
doch längst überwunden, und heute 
gebe es in Hakenfelde .eine breite Of
fentlichkeit, die ohne Vorurteil, ja sogar 
mit Verständnis dem Freigängerhaus 
gegenübersteht. • 

Dam1t das unter den Hakenfelder Bür
gern entstandene Vertrauen zu den 
Freigängern nicht durch das Versagen 
Einzelner gefährdet werde, achte die 
Anstaltsleitung sorgfältig auf die Einhal
tung der Vollzugsordnung. So ist pünkt
liche He1mkehr in die Anstalt vorge
schrieben und der Mißbrauch von Alko-

hol oder gar Betäubungsmitteln verbo
ten. Anstaltsbelrat Kietzmann: .Eine re
lativ hohe Zahl von Rücherlegungen in 
den ge<>chlossenen Vollzug zeugt von 
der Konsequenz der Anstaltsleitung in 
dieser Sache.· 

Da<; Freigängerhaus in Hakenfelde ist 
jetzt mit 234 Personen voll belegt. Nach
dem bisher im offenen Vollzug nur Rest
strafen bis zu zwei Jahren getilgt wer
den koJlniPn, soll Hakenfelde künftig 
auch Aufnahmeanstalt für Häftlinge 
werden, die sich nach der Tat freiwillig 

"Neuer Versuch des 
offenen Vollzugesu 
der Polizei gestellt habPn und nicht mehr 
als ein Jahr .abzusitzen· haben. 

Pfarrer Kietzmann: .Mit der Aufnah
meanstalt für Selbststeiler wird wieder
um ein neuer Versuch des offenen Voll
zugs gewagt. Dadurch sollen auch die 
geschlossenen Anstalten entlastet wer· 
den, deren umfangreiche Sicherheits
vorrichtungen für Haftstrafen bis zu ei· 
nem Jahr völlig übertrieben sind und 
aus dem Blickwinkel des Steuerzahlers 
verschwenderisch erscheinen müssen.· 

A.S. 

Häftlinge müssen Ausweise sichtbar 
an der Kleidung tragen !~l!ft.!!~[~%-~ :D 

Vom 1. März an in Strafanstalt Tegel - Mafina!une gegen Drogenschmuggel 8. 3 g.; :e ?" ;· ~ ~ ~ 3 ~::;; ~: 

Als erstes deutsches Gefängnis führt die 
Strafanstalt Tegel farbige liebtbild-Ausweise 
ein, die vom 1. 'l\Iän an innerhalb des An· 
staltsgeländes offen an der Brust zu tragen 
sind. Die jetzt von Anstaltsleiter Lange
Lehngut getroifene Verfügung gilt nicht nur 
filr Gefangene, sondern auch für nichtunUor· 
rulertes Personal, wie er auf Anfrage erläuterte. 

~.;:::::.:=?~>,..; -.go.g, C" 
ch~n s:e eine :t utubms. B~ m \' er.ils~en dl·r ~ ;;; E. :JO :.: .., p- g ~ ~ o. ~" ttl 
Anstalt wird dr>r .Att>\\ei" cm Tor hinlcrleqt...:; E • & ~ ~ g.~ 3 "'; ~ .. 

nintergrund ch•r Anordnung ist cias Drogen- ö B 2., o. "~> -·~ 3 c g c C" 
. ~ ::r - " -· 8. " ;I> ~· 0' ::l ::l (l) prob lern, da' n1cht zulctzt auf Grund dPr 'tl g. .., ~ 3 ::1 "' - c: :::: " <:> ~ oC!! 

unilbtmc1aubaren Grolle des Gefängnisses mit~ ::> r.;· ~ 3 5f ~ ~ ~ ~ 5·" < 
SPinen weit .. erzwet~ren \\ eorkstattbereich be- ~ fi g-;: ~ ;::;: :;· ~ E. tir ::r ~: ~ 
s eht. Krit:k von Hartlingen. die den neuen ~ ::; ,.., ~ -:;- ~ ::' § .... · 3 g. 2' -. 
A b J J.,:::·~-:l J- ~ - (,.",j .... . u,.wcu; ereits mit dem Judenstern tm Dr '- o- :n 3 - ? t) :t. ::r ?.':;;::; :::: ::> < 
ten R~.:1ch verglichen habe!!, beocnnel Lana<>- ;5. ~ ~ o. S 3 ~ g: ~ ;: -· ::s g. ~ 0 
Lehngut m:t dem H!nwei~. daß d<:?r<Htlce Bn st· ~ ;;;-~ ::; P. E: :.:.' s ~" ., '" 0 5 .. 
schildm(:n zum Bctspiel auf ;,.onqrescen od..- C.. i' ~ ;; ;. :;. ~. c ~ a. ~ ;} ~ ~ C/) 
m cinzPlnen Lntl)rN·hmen g<~n!l und gd >e ~ ~ ;i = 5- ~ ~ i ~ ;;· ~ 5':: <: ~ 
Selen. Der An-.tilllcle•tt>r Will c;e Plakette ml' . ~ 2 <!;;;. ~ ~ ~ ~ g. ~ ~ C" 
&elllem Kon'er "lb:;t am Anzug tr,1!J<i!n. (T!-p) <! ~ ~ :::; " ;i ~ ~· :{ ~;:!. e.6, ~ 

nN~;:: ;-;:st...~ ='PJ 3 
8999 Straßenbäume in Kreuzberg .., ~ -· to ~ ..,., ;:! "'' c -· .. (".) "' 

Fur jl'den Teilanstc~J',ber,.•ch und \\'erkstatt
ko•· plex :-!nd unterschlt'dliche Ausfuhrur.gen 
des Sd1:'des YOrge:.ehell: neben Lichtbild sind 
'\amen und Vorn.1mPn dufgedruckL \\'ird ~>in 
Gefange-ner von c ner Teilttnslalt in c;ne un
clere verlegt, erhiilt er ('•rHm nt:uen Ausw<>is. 
. .l.uf Grund der ve1 "<"i liNlcnen Ausführun<iNl 
der ßru&tl;cllilder kdnn d<~s Aufsrch:spersonal 
bereits Ol:S größc·rcr EnUernung erkennen. ft eil r. 1 ·hr. ,.-7 bt~ . liJ~<J wurden. lrn 
ob sim ein Hä!Oing außerhalb des für ihn' P.at.ml':1• d.~s f.:reuz~er~er :-:t_ra .. cnbal.lmplrlln
erlaubten Bere~cns be\,·egt. zunc;,-P.or .an w~ %_ ueue :, 1"<JßE':.baume ge-

pfl .. lw:. 0ds eul!oplltht f•mcr Zunahme um 

;- t: ::: ~ 1-1\ -. • ...... -· < (#.) c: 0 
-jc-::;ttt~::sQ:::s<;.n- -. 
~ ~ ~ '.§ 2 5 ~= g :r e... a. -.;~ ~ a. 
=t t~~ ;i~ g.=:ri g er?=:-

Wie der Anstaltsleiter gestern auf .-\ nfrarye ! 2 l'ro2'E" ,.n- !!037 <:ur 8!JO~. i 0 Gebi!!!<ln. :n 
erklärte dürfen die Gef<:ngcnen sich inntrhalb d<:n<m es aus •--chlll!!chen Gründen nlt:hr mQ~· 
dE's Gc.>ICingnisberEich!. nicht fr<>i bewegfo'n· I.C'h h'. '1,, :mc ins Erdre.ch 7U setzen ~ nd Bt·· 
woiien !.le di~ ihnen 7.\IQ<'\\'ir~cnc Teilanstdlt h .. lter dU~ Kun;ts•t>,n dUfge~tel!: und mit Bilu
bezu"hungsweJse \\'E-rht<Ht verlcssen, brau' 1 me>n hC!p!ldnzt v. ordL·1. tTspj 
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W as uns in letzter Zeit aus der 
Tegeler HofkOche geliefert 

wird, spottet Jeder Beschreibung", 
kritisieren Häftlinge aus der Voll
zugsanstalt Tegcl. Sie klagen nicht 
!lur darüber, daß die ,.ansonsten gu
ten Zutaten in gröbllchster Art und 
Weise verpfuscht• wilrden, sondern 
auch Ober unsaubere Essen~kUbel. 
Anstaltsleiter Klaus Lange-Lehngut 
wies die Kritik gestern zurück und 
versicherte, daß das Essen ernäh
rungsphysiologischen Grundsillzen 
entspreche. 

Spezielle Vorwürfe der Häftlinge 
richten sich gegen den Ablauf der Es
sensausgabe. Wie sie in der jüngsten 
Ausgabe ihrer Gefangenen-Zeitung 
.Der Lichtblick • äußern, werde zum 
Beispiel das geschnittene kalte 
Fleisch Stunden vor der Essensaus
gabe auf die Stationen gebracht, so 
daß mittags dann eine .zähe Schuh
sohle" zu den Zutaten serviert werde. 
.Rosenkohl, vitaminreich und 
schmackhaft, wird zu einer grauen, 
undefinierbaren Pampe verkocht. 
Kartoffeln sind entweder innen roh 
und hart oder es handelt sich halb um 
Püree und halb um Salzkartoffeln", 
führen die Härtlinge ihre Mängelliste 
fort. 

.Unsaubere Eo;senskübel, die in 
der Spülküche nur lauwarm abgewa
schen werden und innen wie außen 
gleichermaßen fettig wieder in die 
Häuser kommen•, erregen ebenfalls 
<lie Gemüter. Die Haftlinge weisen 
auch darauf hin, .daß die zum Teil 
nicht verschlossenen Kübel neben 
den Müllcontainern ausgeladen wer
den•. Sie fordern neue, saubere Es
sensbehälter. 

I hr Artikel vom 24. 1. über die An
staltskost in der JV A Tegel veran

laßt mich, wieder einmal zur Feder 
bzw. Maschine zu greifen. Als erstes, 
zum wiederholten und hoffentlich 
nicht letzlt:>n Male, herzlichen Dank 
für Ihre objektive und häufige Be
richter!;taltung über die Zustände in 
den Berliner Haftanstalten. 

Zu ihrem Arlikt!l läßt sich nichts 
weiter '><~gen. Er untertreibt eher, als 
daß er üb<>rtreibt. Auß('rn kann man 
sich nur iibcr die St('llungnahme de~ 
An'>l<~llslciters. Seine Annahme, es 
handele sich um dte üblichen Be
schwerden, die bei jeder Gemein
schaftwerpflegung auftreten, läßt 
nur den Schluß zu, daß er von einer 
anderen An~talt redete. Erfreulich 
war dar an eigentlich nur d1e Ankiin
dtgung1 in Zukunft hin und wieder 
auf den Stationen zu e'>~l'O. 

Wir, dte Gefangenen. nehmen dies 
zur Kenntnis und werden Herrn 
Lange-Lehngut mtl Sicherht!tt an die
ses. Versprechen• erinnern und ihn 
zu einN Mahlzelt einl<~dcn. 

Sehen tun wir ihn allerdingl> noch 
nicht. 

PRESSESPIEGEL 

Tegei-Häftlinge: 
Schlechtes Essen 
in Fettkübeln 

Der Anstaltsleiter ißt nach eigenen 
Angaben selbst in der Hartanstalt 
und sieht keinen Grund zur Klage. 
Klaus lange-Lehngut: .Der Speise
plan wird nach einer bundesemheitli
chen Verpflegungsordnung von ei
ner Diätassistentin aufgestellt, dte 
darauf achtet, daß ausreichend Nähr
stoffe im Essen enthalten sind. • Bis
her hätte sich auch noch kein Häft
ling offiziell bei ihm beschwert. Le
diglich allgemeine Kritik, daß das Es
sen nicht schmecke, sei .immer mal 
wieder" geäußert worden. ,.ln einem 
Betrieb, wo die Persönlichkeitsent
wicklung eingeschränkt ist, be
kommt das Essen ein besonderes Ge
wicht", gibt der Anstaltsleiter zu be
denken. Im übrigen kontrolliere der 
Anstaltszeit die Speisen ständig. 

Nach Informationen der Häftlinge 
kauft jeder Insasse monallich für 
rund 60Mark zusätzlich ein. Der Um
satz der Lieferfirma habe im vergan
geneo Jahr rund 900 000 Mark betra
gen. Obwohl Fleischkonserven ganz 
oben auf der Einkaufsliste zahlrei
cher Häftlinge stehe, glaubt der An
staltsleiter nicht, daß sie sich hier zu
sätzlich verpflegen, weil das Essen 
aus der Gemeinschaftsküche . zu 
schlecht und nährstoffarm sei. Lan
ge-lehngut will den Vorwürfen je
doch nachgehen .und mal auf einer 
Station essen gehen, um zu sehen, ob 
es da anders ist als in der Kantme. • 

DAGMAR V. BRACHT 

Dank für objektive 
Berichterstattung 

Die Antworten des An!>taltsleiters 
offenbaren den gleichen Kenntnis
stand, den der Ju.,;tizsenator hat, 
wenn er erklärt: Von b<~ultchen Ver
be'·~erungen der Tegeler AltbautC'n 
wtrd abge-;ehen, da ein Abriß ins 
Auge gelaßt ht. 

Die Tegeler Back"teinbauten "-te
hen seit einiger Ze1t unter Denkmal
schutz, über einen Abriß braucht abo 
nicht mehr nachgedacht zu werden. 
Df>r Senator darf ~eine Augen getro'>t 
aul andere Themen richten. 

Vielleicht auf dit> An ... tallwNplle
gung? 

E~ ist erstaunlich, welch verschie
dt>ne Produkte man mit den gleichen 
Zutaten erreichen kann. ln Moabit 
ein durchaus angeme!.sene!. Es~en, 
und in Tegel einen Mif>chma'>ch, der 
jeder Be!>chreibung ~,opolli:!l. 

WERNER HAUER, 
Tegel 
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r---------------------i 
I I 
I 
1 Humanistische (;nion 
1 kritisiert Hochsicherheitstrakt 
I I 
1 Dte Humani:;ti«che Union in Ber in hat d•·n1 
1 Hodmcherheitstrakt in äer Haftanstalt Berhn-1 
1 Moabit heftig kritisiert. MitgEeder der \'er-

1 
1 emlgung halten am 18. Januar an einer 6<?-1 
I s!chltgung des neuen Gefängnistraktes teli-1 
I genommen. In einer Presseerklärung heißt es, 
• Jetzt, die Befürchtungen, . daß hier Menschen 1 
I aur unmenschliche \\'eise aus dem gesellschaft- 1 
I Iichen Leben in Fom1 totaler ,Kleingruppen-1 
1 isolation' entfernt werden•, hätten sich bei der1 
1 Besichtigung bestätigt. Die Humanistische 1 
I Unton 1st der gberzeugung, daß es in einem 1 
1 Recht~toat einen Hochsid:!erheitstrakt nicht 1 1 geben durfe. 1 
I ·-,. - - - - ----- - - - - - - - -- - - _, 

Zwei Aufseher in Haft 
I 

1 
MAINZ, 28. Januar (dpa). Unter dem 

dnngenden Verdacht der Strafvereite
l Jung im Fall des im Mai \·ergangenen 
I Jahres in der Justizvollzugsanstalt 
1 Mainz an den Folgen .. stumpfer Gewall
t anwendung" gestorbenen Häftlings Her-
1 mann Karl Becker sind zwei weitere 

1 
Mainzer Gefängnisaufseher \·erhaftet 
worden. Wie der leitende Oberstaatsan-

1 walt am Montag in Mainz mitteilte, 
I haben der 46jährige Günter S. und der 
1 39jährige Rudolf D., die bereits am Frei-

lag festgenommen ''rurden. nach dem 
gegenwärtigen Stand der Ermittlungen 
mit .. fortwährend falschen Aussagen 1 zum Tatgeschehen die Sachaufklärung 

1 im Fall Becker in erheblichem Umfang 
1 behindert ... Von ,·ier ,·erdächtigten Auf
' sehern. die in der Tatnacht Dienst hat-

ten. waren zwei Bedienstete bereits im 
No\·ember vergangeneo Jahres wegen 
des Verdachtes der Körperverletzung 

1 mit Todesfolge im Amt verhaftet wor-
1 den. Mitte Dezember vergangeneo Jah-
1 res wurden die HaitbefehJe aufgehoben, 
1 am 17. Januar 1980 jedoch wieder in 

Kraft gesetzt. 

-~--

Festungsmauern hinter festen . Mauern. 
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TEGEL INTERN 

IN·FO RMA TIONEN zum Thema 

LICHTBILD 
AUSWEIS-

VOM LEITER DER JVA - TE GEL~ DEM L TD. REG. -DIREKTOR LANGE-LEHNGUT 

Der vom "Lichtblick" 
vorgetragenen Bitte, wei
t ere Informationen über 
die getroffenen Regelungen 
im Zusammenhang mit der 
Einführung von Lichtbild
ausweisen zu geben, ent
spreche ich gern. Dabei 
nehme ich Bezug auf die 
in dieser Sache ergangene 
Hausverfügung, die sämt
liche in der JVA Tegel In
haftierten zum Tragen von 
Lichtbildausweisen ver
pflichtet. Dieser Licht
bildausweis ist mit einem 
sog. Clip (-wie in ande
ren Großbetrieben oder 
bei Tagungen oder Kongres
sen absolut üblich) offen 
zu tragen . So ist es den 
Bediensteten der Anstalt 
möglich, aufgrund der 
Ausweisgestaltung eine 
Grobidentifizierung der 
Gefangenen ohne Kontakt
aufnahme zum einzelnen 
Betroffenen durchzufüh
ren. Möglich wird dies, 
da die Gültigkeitsdauer 
des Ausweises durch die 
gewählte Farbe des Aus
weispapiers signalisiert 
wird, während die für den 
Gefangenen zuständige 
Teilanstalt und sein Ar
beitsbereich sich aus 
entsprechenden Stempelab
drücken auf dem Ausweis 
ablesen lassen. Zur Ver
meidung einer unnötigen 
Belastung der Betroffenen 
sind dabei die Arbeitsbe
triebe zu sog. Werkstatt
komplexen zusammengefaßt, 
wobei vorerst folgende 
Komplexe bestimmt wurden: 
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Komplex A 
Tischlerei 
Raumausstatter 
Schneiderei 
Universal Metall- und 
Isolierer-Lehrgang 
Gärtnerei 

Komplex B 
Druckerei/Setzerei 
Buchbinderei 
Osram 
Universal Maler- und 
Elektro-Lehrgang 
Steinsetzer 
Malerei 
Beschäftigungsbetrieb I 
Beschäftigungsbetrieb II 
Glaserei 
Bau- und Lehrhof 
A- und B- Kommando 

Werststattkomplex C 
Schlosserei I 
Kfz-Betrieb 
Universal-Kfz -Lehrgang 
Technischer Betrieb 
Hauskammer I/li 
Wäscheannahmestelle 

Werkstattkomplex D 
Schuhmacherei 
Schlosserei II 
Grauel 
Gefangeneneinkauf 

Werkstattkomplex H 
Hausarbeiterder jeweili
gen Teilanstalten 

Werkstattkomplex W 
Küche 
Bäckerei 
Hauskammer I II 

Soweit Gefangene auf
grund ihrer Tätigkeit in 
einzelnen Betrieben bis
her die Möglichkeit hat
ten, sich ohne Begleitung 
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eines Bediensteten im An
staltsgelände frei zu be
wegen, wird es im Grund
satz bei dieser Regelung 
bleiben, die Ausweise für 
diese Gefangenen werden 
mit einem Zusatzvermerk 
v~rsehen. 

Einfügung der Redaktion: 

Auf der Vorderseite des 
Ausweises selbst sind ne
ben dem Lichtbild, die 
Teilanstalt sowie der 
Werkstattkomplex angege
ben. Zusätzlich eine Be
Lehrung überdie e i nsch I ä
gigen Bestimmungen des 
Strafgesetzbuches für den 
Fall der Fälschung, Be
schädigung, Verfälschung 
des Ausweises, ferner die 
Angabe über die Gültig
keitsdauer des Ausweises. 

Auf der Rückseite sind 
Name, Vorname, Geburtsda
tum und Gefangenenbuch
nummer angegeben. 

Vorgesehen ist es, die 
Ausweise für alle Gefan
genen und Verwahrten bis 
zum 29.2.198o auszugeben, 
so daß die Ausweise ab 
1.3.198o zu tragen sind. 
Rechtzeitiq vor Ablauf 



der Gültigkeitsdauer der 
Ausweise werden zu gegebe
ner Zeit Ersatzausweise 
hergestellt, Ersatzaus 
weise werden ferner dann 
ausgestellt, wenn ein Ge
fangener von einer Teil
anstalt in eine andere 
Teilanstalt verlegt wird 
bzw. seinen Arbeitsplatz 
wechselt und dabei seinen 
bisherigen Werkstattkom
plex verläßt. In jedem 
dieser Fälle wird es er
forderlich sein, für den 
Gefangenen neue Lichtbil
der anzufertigen. 

rPW 
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TE~EL INTERN 
den bestimmte Maßnahmen 
in der Ansta 1 t für den Ge
fangenen ohne das Tragen 
des Ausweises nicht mehr 
durchführbar sein. So 
dürf~n Gefangene ohne ei 
nen gültigen Ausweis im 
jeweiligen Bereich (ent
weder Teilanstalten oder 
Werkstattkomplex) weder 
in Teilanstalten oder 
Werkstattkomplexe ein -
bzw. ausgelassen werden. 
Ferner werden Gefangene, 
die nicht im Besitz eines 
gültigen und zur Identi
fizierung noch geeigneten 
Ausweises sind, die An
stalt weder zum Urlaub 
noch zum Ausgang verlassen 
dürfen. Die Ausweise wer
den beim Verlassen der 
Anstalt einbehalten und 
im Torbereich hinterlegt, 

~~":::d~'fl>IJ!{)so daß sie dem Gefangenen 

~1i t dies er Maßnahme be
absichtige ich die Ein
schränkung der unkontrol
lierten Bewegung der In
haftierten in der JVA Te
gel. Dies wird m.E. einen 
wesentlichen Beitrag zur 
Bekämpfung des Drogenhan
dels in der Anstalt sowie 
zur Einschränkung anderer 
krimineller Aktivitäten, 
wie sie von einigen Ge
fangenen in der Anstalt 
entwickelt werden, dar
stellen. Diese Zielset
zung wird es mit sich 
bringen, daß nach dem 
1.3. 198o durch entspre
chende Kontrollmaßnahmen 
die Gefangenen, die ihre 
Ausweise nicht weisungs 
gemäß offen tragen, ge
stellt und der Zentrale 
der nächstgelegenen Teil
anstalt zur Identifizie
rung zugeführt werden 
müssen. Gleichzeitig wer-

unmittelbar nach dem Be
treten der Anstalt wieder 
ausgehändigt werden kön
nen. Es wird sich ferner 
aufgrund der bisherigen 
Erfahrungen nicht vermei 
den lassen, die Aushändi
gung des Einkaufes an Ge
fangene, die sich nicht 
ordnungsgemäß mit ihrem 
Lichtbildausweis auswei 
sen können, bis zur ab
schließenden Identifizie
rung des jewei 1 s .ßetroffe
nen zurückzustellen. 

Schon aus diesem Grund 
wird es sinnvoll sein, 
wenn beim Verlust eines 
Ausweises der Betroffene 
unverzügl~ch einen Antrag 
auf die Ausstellung eines 
Ersatzausweises an das 
Fotostudio in der TA Il 
der JVA Tegel richtet. 
Ein solcher Antrag ist 
ferner zweckmäßig, wenn 
sich das Aussehen des Ge
fangenen (z.B. durch das 
Stehenlassen eines Bartes 
oder eine völlig anders 
geartete Frisur) derart 
verändert hat, daß er mit 
dem Risiko rechnen muß, 
daß sein Ausweis bei einer 
Kontrollmaßnahme wegen 
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der auf den ersten Blick 
nicht erkennbaren Identi 
tät zwischen Kontrollier
tem und auf dem Ausweis 
abgebildeten eingezogen 
wird . 

Nach meiner Auffassung 
darf nicht außer acht ge
lassen werden, daß die 
Einführung von Lichtbild
ausweisen den Gefangenen 
den Vorteil jederzeitiger 
Identifizierung bietet . 
In Zukunft werden Ver
wechslungen, Schwierig
keiten bei Bewegungsmög
lichkeiten innerhalb der 
Anstalt etc . gänzlich 
ausgeschlossen sein. Der 
einzelne Inhaftierte kann 
sich, i nnerhalb des ihm 
gesetzten Raumes frei und 
ohne angeha 1 ten zu werden, 
bev1egen. Rückkehrende Häft-
1 i nge vom Urlaub und Ausgang 
sind, wie bereits darge
stellt, reibungslos zu 
identifizieren. Desglei 
chen können dadurch die 
Schwierigkeiten bei der 
Einkaufsabwicklung aus 
dem Wege geräumt werden. 
Ich gehehier bei davon aus, 
daß sich die · Ausstattung 
der Inhaftierten mi t 
Lichtbildauswei sen auf 
Dauer positiv aufdi e ord 
nungsgemäße Gestaltung des 
Vollzuges in dem ihm ge
setzten Rahmen beitragen 
wird . 

Nichtausgehändigt wer
den die Ausweise an die 
Gefangenen , bei denen Si 
cherungsverfügungen er
gangen sind, dieeine Ein
schränkung der Bewegungs
möglichkeit mit sich 
bringen. Für diesen Ge
fangenenkreis werden die 
Ausweise in der j ewei 1 f
gen Teilanstalt besonder s 
verwahrt, so daß zwar ge
gebenenfalls noch eine 
Bewegung für den Betrof
fenen im Teilanstaltsbe
reich, nicht mehr aber 

'außerhalb des Teilan
staltsbereiches zulässig 
ist. 
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VERMISCHTES 

SCHÖN E WOR TE DES 
STELLUNGNAHME ZUM 
TAGESTHEMA 
LICHTBILDAUSWEISE 

SENATORS I I I 

Schöne \'iorte aus dem 
;1h.mJe des Justi:senators 
scheinen nicht in der ei
genen Verwalttmg zu gel-

Lichtbildausweise in 
der Haftanstalt Tegel er
regten in den vergangeneo 
Wochen die Gemüter. 

Aber ganz 30 schlimm 
wie auf den ersten Blick 
sieht die Sache bei nä
he rer , ruhiger Betrachtung 
wiederum doch nicht aus. 

War anfangs vorgesehen, 
auf der Vorderseite die 
persönlichen Daten aufzu
nehmen, so überlegte man 
die Sache immer wieder 
neu und beläßt es auf der 
Vorderseite nun mit Paß
bild, Angabe der Teilan
stalt und Werkstattkom
plex . 

Dies bringt sicher 
Nachteile für diejenigen , 
die zwischen den Teilan
stalten pendeln wollen, 
aus tvelchen Gründen auch 
immer und Vorteile für 
diej enigen, die ohne lange 
fragen zu müssen in ihren 
Arbeitsbereich wollen. 

·Dem Argument den Rausch
gifthandel zwischen den 
Teilanstalten zu unterbin
den, kann sich niemand ver
schließen. Als sicher 
gil~. daß damit dem Pro
blem Rauschgift nicht to
tal abzuhelfen ist, aber 
es mag dazu bei ~:ragen. Da
ran hat der Großteil der 
Insassen Interesse. Das 
Pr oblem Rauschgift hat uns 
a l len schon gewaltige 
Nach~eile eingebracht. Es 
sei in diesem Zusammenhang 
nur an die Zellenzerstö
rungen bei der Suche nach 
Giften erinnert . Dies wird 
nicht wegfallen durch die 
Aus\veise ,aber den Dealern, 
denen wir diese Aktionen 
zu verdanken haben, wird 
das Geschäft schwerer ge
macht. 
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t.Jie g.=!sagt, bei ruhige!" 
sachlich~r Betrachtung 
ist an den Ausweisen nun 
wirklich nicht viel aus-
zusetzen. Regl:'n wir uns 
lieber über tatsächliche. 
reichlich vorhandene Miß-
stände, angefangen bei dem 
täglichen "Essen" aus der 
Tegeler Hofküche bis hin 
zu den unverständlichen , 
mit "Sicherheit und Ord
nung" begründeten Sicht
blenden in der Teilanstalt 
III : auf. 

\.Jas die Verpflegung be
trifft, so können wir zu
mindest nach den \olorten 
des Justizsenators Meyer, 
der auch t·Tenig Appetit auf 
kaltes Fleisch verspürte, 
mit einer ( vorübergehen
den?) Veränderung rechnen. 

-jol-

ten. 
Sagte der Senator noch 

bei der Prcssekonferen: 
am 1. februar 1980 , Einga
ben müßten beantwortet 
\-.:erden, ganz. gleich , auch 
wenn die As'ltwort negatü 
ausfällt. 

Dies scheint in seinem 
_eigenen Hause Wlbekannt 
z.u sein. 

So \\Urde einem Insassen 
der ~eilanstalt Ill mit 
5threiben vom 27 . Juni 79 
bestätigt , daß seine Ein
gabe zwar angekommen sei 
und er weiteren Bescheid 
erhalte . Bislang blieb 
diese Ant,,·ort Wlter dem 
Geschäftszeichen 4516 E -
\' /+99 . 76 jedoch aus . 

. Eine weitere Eingabe 
unter dem Geschäftszeichen 
451ö I - V/100 . 79 wartet 
ebenfalls auf Beantwor-
tung . 

Strafvallzugsgeoetz Bei der ersten Eingabe 
ist der damalige Fachauf-

Mit Wirkung vom 1.1. 80 sichtsreferent zwar nicht 
sind zum § 42 StVollzG mehr im Hause des Justiz
neue Verwa 1 tungsvorschri f- senats sondern inzwischen 
ten und eine neue AV er- zum ' reilanstaltsleiter 
lassen worden. Wesentl i - avanciert . Trotzdemdürfte 
ehe Neuerung da~an ist, der Vorgang bei seinem 
daß auch Fehlzelten aus Nachfolaer in irgendeiner 
Krankheitsgründen, wegen Ablage ~chmoren . 
Anwa 1 tsbesuchen oder der \liie \o;äre es \,·enn der 
Sprechstunden, sowie kurz - "Gro:~e Liberal~" des Ber
fristiger. Betriebss~hl ie- liner VolL::ugs erst mal 
ßungen n1 cht auf d1 e Be- in se1nem eigenen Hause 
rechnung des Anspruchs auf seine 1\litarbei ter anhält: 
die Frei~te~lung E~nf:uß Eingaben zu bearbeiten 
haben. D1e b1slang gult1ge und fristcerecht zu be
Regelung, daß an 238 Ta -- scheiden.o 
geninnerhalbeines Kalen- \\ir haben indieserSa
derjahres gearbeitet wor- ehe den Senator gebeten 
den sein ~ußte, en~fäll~. Stellung zu nehmen. 
Nunmehr fuhrt bere1ts e1n Die AntKort aus dem 
einziger nicht entschul- Hause des Justi=senatcs 
digter Fehltag zum Ve~- h·ird, soweit möglich, ver
lustdes Anspruchs aufd1e öffentlicht ,.. - jol -

'Freistellung gemäß§ 42. 
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I NFORMA. TI ON 

§ 
lli:]~ \9®ßGIC!~~ 

BEACHTENSWERTE ENTSCHEIDUNGEN 
URTEILE UND BESCHLüSSE 

Strafvollstreckungssache 
DIE PERSÖNLICHE EHRE 

AUCH EINES STRAFGEFANGE
NEN MUSS GEWAHRT WERDEN , 
DIESER SATZ KLINGT ZU UN
WAHRSCHEINLICH~ ALS DASS 
IHN EIN INHAFTIERTER MIT
GEFANGENER GLAUBEN KÖNNTE. 
LND OOCH HAT EIN GERICHT 
DIESEM SATZ GELTUNG VER
SCHAFFT UND IN tiNER BE
LEIDIGUNGSSACHE DI E EHRE 
DES STRAFGEFANGENEN EINER 
ENTSCHEIDUNG ZUGRUNDE GE
LEGT, 

GERADE~ WEIL ES SO UN
WAHRSCHEINLICH KLINGT, 
LESEN SIE BITTE NACHSTE
HEND AUFGEFÜHRTE PUNKTE 
AUS DEM URTEIL DER STRAF
VOLLSTRECKUNGSKAMMER DES 
LANDES BERLIN ZU AKTEN
ZEICHEN: 
l 5-+9 St\1< 126/79 \'ollz I 

"Der Antragstellenven
det sichmitseinem am 15. 
September 19""9 bei Gericht 
eingegangenen Antrag auf 
gerichtliche Entscheidung 
gegen den ihm am 13. Sep
tember 1979 ausgehändig
ten Disziplinarbescheid 
~es Leiters der JVA Tegel 
(Tal (?)) vom 13. Septem
ber 1979; die Karruner hat 
bereits mit Beschluß vom 
19 . September 19~9 den 
\'oll::ug dieses Dis::ipli
narbescheides gemäß § 114 
Abs . 2 Satz 1 StVollzG 
ausgesetzt. 

In dem angefochtenen 
Bescheid heißt es: -

" Sehr geehrter Herr .. 
Sie Herden gemäß §§ 102 
(1), 103 (1) Ziffer 2 und 
3 StVollzG \{egen schuld
haften Verstoßes gegen die 
Ihnen durch § 82 (1) St
VollzG auferlegten Pflich
ten mit folgender Diszi
plinarmaßnahme belegt: 

1 ~bnat 
Entzug der Verfügung über 
das Hausgeld und den Ein
kauf einschließlich Auto
matensperre. 

1 ~bnat 
Entzug der Teilnahme an 
gemeinschaftlichen Veran
staltungen einschließlich 
Fernsehen . 

Gründe: 
Anläßlich einer Aus

sprache mit dem zuständi
gen Gruppenleiter am 17 . 
8, 1979 haben Sie diesen 
in übelster Weise be
schimpft und beleidigt. 
Sie gebrauchten die \\orte : 
"In meinen Augen sind Sie 
eine Gesichtsvotze und 
ein freischh·ebendes Arsch
loch und '"enn Sie keine 
Lust hier haben, gehen Sie 
nach Hause und machen sich 
den Gasofen an und setzen 
sich davor und wärmen 
sich'' .'' 
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Der Antragsteller be
streitet nicht, sich in 
dieser Weise dem Gruppen
leiter (Herrn F. ) gegen
über geäußert zu haben. 
Der Antragsteller beruft 
sich vielmehr darauf, es 
müsse das Gesamtgeschehen 
gewürdigt werden , das sich 
folgendermaßen zugetragen 
habe: 

Am 17. August 1979 habe 
er, der .Antragsteller,auf 
dem Flur vor der Tür des 
Gruppenleiters F. gestan
den und rni t einem -Mi tge
fangenen über einen Be
scheid des Gruppenleiters 
F. diskutiert , den er , der 
Antragsteller, arn 14 . Au
gust 1979 erhalten gehabt 
habe und der den Gegen
stand eines weiteren vor 
der Strafvollstreckungs
kammer 49 anhängigen Ver
fahrens nach dem Straf
vollzugsgesetz bilde . Der 
Gruppenleiter müsse wohl 
diese zwischen ihm, dem 
Antragsteller und dem.tvlit
gefangenen geführte Erör
terung durch die Tür :u 
seinem ( Gruppenleiter- ) 
Büro mitangehört haben . 
Jedenfalls habe der Grup
penleiter plötzlich die 
Bürotür geöffnet und ilm, 
den .-\ntragsteller, " in 
fast brüllendem Ton fol
gendermaßen angesprochen: 
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"Ihr Gesabbel geht mir 
auf die ~erven, auch 1.venn 
Sie sich auf den Kopf 
stellen, gegenmich errei
chen Sie doch nichts und 
nun verschwinden Sie hier, 
sonst lasse ich Sie weg
bringen" . " 

§ 
Schon cmfgrund des An

liegens, dessentwegen er, 
der Antragsteller, sich 
vor dem Büro des Gruppen
leiters F. eingefunden 
habe, sei er, der Antrag
steller, "etwas erregt" 
gewesen; angesichts ''der 
Anpöbelung des Gruppen
leiters F." habe er, der 
Antragsteller, ' 'die Nerven 
verloren" und habe sich 
diesem _gegenüber dann auch 
so geäußert , wie es 1hm, 
dem Antragsteller, in dem 
angefochtenen Disziplinar
bescheid vom 13 • September 
1979 vorgeworfen werde . 

Der Antragsteller hält 
den angefochtenen Diszi
plinarbescheid angesichts 
dieser Zusammenhänge für 
rechtswidrig und vertritt 
im übrigen den Standpunkt, 
es sei "verwunderlich", 
daß die Justi zvollzugsan
stalt Tegel von der Mög
lichkeit, den Vollzug der 
Disziplinarmaßnamne zur 
Bewährung auszusetzen, 
keinen Gebrauch gemacht 
habe, wie es sonst üblich 
sei, zumal bislang noch 
nie ein Disziplinarver
fahren gegen ihn, den An
tragsteller, auch nur ein
geleitet worden sei. Da 
die Justizvollzugsanstalt 
Tegel bei der Einräumung 
von Be1.vährung bei Diszi
plinarmaßnahmen " auch in 
gravierenden Fällen groß
zügig" verfahre, müsse er, 
der Antragsteller vermu
ten, daß die Justizvoll
zugsanstalt Tegel in sei
nem Fall "rigoros" vorge
he, um ihn " gleichzeitig 
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indirekt für den Gebrauch 
(seines) Besch\\·erderechts 
zu bestrafen", wie die Ju
stizvollzugsanstalt Tegel 
ihm dies im Bescheid vom 
22 . August 1979 bereits 
angedroht habe, welcher 
den Gegenstand eines wei
teren vor der Strafvoll
streckungskammer 49 an-
hängigen Verfahrens aus
mache. Wie er, der An
tragsteller, erfahren ha
be, habe der für ilm zu
ständige Gruppenleiter F. 
erst am 27 . oder 28. Au
gust 1979 eine entspre
chende Disziplinarmeldung 
geschrieben; hätte der 
Gruppenleiter F. sich tat
sächlich durch den Disput 
beleidigt gefühlt, so hät
te der Gruppenleiter sei
nes, des Antragstellers, 
Erachten "umg~hend Straf
anzeige oder Meldung er
statten müssen." 
( .. . ) 

§ 

Bei einer solchen Fall
gestalt ung kommt dem Ver
halten zu sehr 'Verteidi
gungscharakter'' zu, als 
daß dem Strafgefangenen 
die "Störerrolle" zuge
·schrieben werden sollte 
und könnte. 

Daß nun die Vorausset
zungen der§§ 102 Abs . 1, 
82 Abs. 1 StVollzG nicht 

- erfüllt sind, ergibt sich 
zum einen daraus, daß der 
Antragsteller nicht als 
Störer im Sinne des § 82 
Abs. 1 Satz 2 StVollzG 
angesehen \verden kann . Es 
kann dabei hinstehen , ob 
der "Störerbegriff" des 
§ 82 Abs. 1 Satz 2 StVoll 
zG identisd1 mit dem ''Stö
rerbegriff" des Polizei
rechts ist. Zur Entsdlei
dung desvorliegenden Fal
les reicht die Feststel
ltmg aus , daß es ZLun Kern 
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des Begri ffs "Stören" ge
hört, daß die ''St örung'' 
von dem ''Störer" im \vei
testen \\-orts.inne ausgeht . 
Daran fehlt es, Henn wie 
im vorliegenden Fall, ein 
Strafgefangener von einem 
Vollzugsbeamten in schwe
rer Neise beleidigt wird 
(''Gesabbel", " versch\vin
den" , "Wegbringenlassen") 
ohne dafür einen ''ver
ständlichen'' Grund gege
ben zu haben , und wenn 
der Strafgefangene sich 
darauf beschränkt 1 auf der 
Stelle mit Beleidigungen 
zu reagieren. Es sei, um 
Nlißverständnissen vorzu
beugen, mit allem Nach
druck hervorgehoben 1 daß 
die Sachlage eine gänzl ich 
andere wäre , wenn der (je
weilige) Strafgefangene 
sich bei im übrigen ver
gleichbarer Situati on zu 
Tätlichkeiten hinreißen 
ließe oder \.jenn er den 
Vollzugsbeamten zu einem 
spät eren Zeitpunkt (nicht 
mehr "auf der Stelle'') be
leidi gen würde . 

§ 

Zum ander en sind die 
Voraussetzungen der §§ 102 
Abs. 1, 82 Abs. 1 StVollzG 
deshalb als nicht er füllt 
anzusehen, weil das Ver
hai t en des Antragst eller s, 
würde man in ihm gleich
wohl entgegen dem vorste
hend dargestellten Stand
punkt der Kammer eine 
''Störung'' sehen , mangels 
Rechtswidrigkeit keine 
schuldhafte Pflichtver
letzung darstellen können . 
Das Verhalten des Antrag
stellers ist durch sog . 
Ehrennotwehr gerechtfer
tigt gewesen; die ''Ehren
notwehr" ist eine Erschei
nungsform des allgemeinen 
:-Jotwehrrechts, § 32 StGB. 
Nit dem Begriff "Ehren
notwehr" \drd zum Ausdruck 
gebracht, daß auch die 



ehre e1n Recht ist, das 
durch :\ot1vehr unter deren 
allgemeinen Voraussetzun
gen geschützt werden darf, 
wenn auch Ehrennotwehr 
praktisch nur denkbar ist, 
h'enn die Ehrenkränll.lllg 
noch nicht becndet oder 
ihre Fortsetzung zu be
fürchten ist ( Schönke
Schröder-Lenckner, StGB, 
18 . Aufl . , Randmunmer 16 
ZU §185 SOhie 3 ZU §199) . 

tl 

Die Worte des Gruppen-
1 ei ters haben einen gegen
wär tigen, rechtwidrigen 
Angriff auf die Ehre des 
Verurteilten dargestellt. 
Daran ändert nichts, daß 
der Antragsteller Straf
gefangener ist . Gemäß § 3 
Ahs . 1 soll das Leben in 
Vollz.ug den allgemeinen 
Lebensverhältnissen soKei t 
als möglich angeglichen 

Soweit die Gründe des 
Gerichts . Ei nes ist hier 
deutli ch zu machen: Uns 
geht es keineswegs daru~, 
dies als Glosse zum Zweck 
der Erheiterung zu brin
gen. ln keiner Weise wol 
len wir hiermit den be
troffenen Gruppenleiter 
d iskrimin ieren - aus die
sem Grund wurde sein Na
me nicht voll ausgeschrie
ben. 

Der besondere Wert die
ses Beschlusses 1 iegt im 
Gegentei I nicht in der 
sensationsträchtigen Tat
sache, daßein Gruppenlei 
ter hier praktisch "legal" 
beleidigt werden durfte. 
sondern einzig und allein 
in der Tatsache, daß mit 
diesem Beschluß erstmalig 
sichtbar wird, daß auc~ 
der Gei5t des Strafval 1-
zugsgesetzes Richter ge
funden hat, die ihn ver-

-~ -- . ~-- - -- -
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\\'erden; nach § 3 Abs. ' 
StVoll :G ist schädlichen 
!-olgen des Freihei tsentz.u
ges entgegen:llidrken. Dem
entsprechend kann kein 
Z1-:eifel daran bestehen, 
daß der Strafgefangene 
vollen Schut:: seiner Ehre 
genießt . ~~ ist es frag
los nicht "schön", Kie. 
der /mtragsteller sich dem 
Gruppenleiter gegenüber 
geäußert hat. Da aber der 
Antragsteller sich von je
der Form der Tätlichkeit 
ferngehalten hat, geht 
sein Verhalten nicht über 
das hinaus, \..:as zur Ab
\\·ehr des \"On dem Gruppen
leiter F. ausgehenden An
griffs auf seine, den An
tragstellers, [hre erfor
derlich war. 

Bil&1aft ausgedrückt, 
hat der Antragsteller den 
Gruppenleiter F. auf die
selbe Stufe hinabgel\ür-

spürten und nun danach 
entscheiden . Eine für frü
here Zeiten undenkbare 
Entscheidung wurde get rof 
fen, nach der ausdrück 1 i eh 
die Ehre eines Strafgefan
genen ein zu schützendes 
Rechtsgut darstellt, der 
Strafgefangene demnach 
auch unter Beachtung der 
Regeln der Verhältnis
mäßigkeit zur Verteidigung 
seiner Ehre berechtigt 
ist- notfalls also auch 
mit dem Mittel der Ehren
notwehr . 

Diese mutige Entschei
dung des Gerichts möchten 
\"Ji r weniger unseren Mi tge
fangenen in Berlin. denen 
die Lektüre dieser Ent
scheidung zumindest doch 
wohl eine 11 klammheiml iche 
Freude11 bereiten wird, 
sondern in besonderem Ma
ße jenen Inhaftierten 
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digt, auf die :unächst der 
Gruppenleiter F . den -\n
traosteller durch seine 
\\orte ( "Gesabbel" , ''\'er
schwinden", " \\egbringen
lasscn") hat sinken las
sen, so daß sich der An
tragsteller und der Grup
penleiter F. in ihrem Ver
hältnis :ucinander ("Rela
ti v"j nach dem 1\'ort~-.:ecnsel 
\deder auf gleicher \'i\·e
austufe gegenübergestan
den haben, nur eben - ''ab
solttt" gesehen - beider
seits heruntergedrückt . 
Festgehalten sei noch, daß 
die von dem Gruppenleiter 
F. ausgehende Ehrenkrän
kung - lffi Sinne der ju
ristischen Begriffsbil
dung - z~ar vollendet, 
aber noch nicht beendet 
h'ar, so daß vom Vorhegen 
der &hrennotwehr auszuge
hen ist . 
( ... ) 

zur Orientierung an di e 
Hand geben , die b islang 
noch nicht so viel Mut und 
Objektivität von den für 
sie zuständigen Strafval 1-
st reckungskammern erkennen 
konnten. 

Das Strafval lzugsgesetz 
ist keine leere Hülle ohne 
Sinn und Nutzen, sondern 
ein guter Boden für ein 
standhaftes FundaMent, auf 
dem eine neue Art von 
Strafvollzug aufgebau t 
werden könnte - wenn nur 
alle, die mit der Ausle
gung und Handhabung des 
Strafval lzugsgesetzes zu 
tun haben, wie diese eine 
Strafvollstreckungskammer 
'den erhabenen Geist die

ses Gesetzes verspürten" . 
- brd-
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GEDANKEN ZUR TÄTIGKEIT FREIWILLIGER MITARBEITER IN BERLINER 
JUSTIZVOLLZUGSANSTALTEN VON 

laaa 
Die Redaktion des 

"Lichtblick" hat mich ge
beten, zum Problem der Tä
tigkeit freiwilliger Mit
arbeiter in den Justiz
vollzugsanstalten des Lan
des Berlin Stellung zu 
nehmen . DieserBitte komme 
ich gern nach, möchte -mich 
aber bewußt jenseits 
aller nicht zu leugnenden 
Alltagsprobleme - auf die 
Darstellung folgender 
drei Bereiche beschränken : 

a) effektivere Einbin
dung freiwilliger Mitar
beiter in das Anstaltsge
schehen ; 

b) " Gefängnisgesell
schaft " und deren Abbau 
durch Schaffung von Öf
fentlichkeit mittels ver
mehrter Zulassungen frei
willi ger Mitarbeiter; 

c) Mitt ler zwischen 
Anstal~spersonal und 
freiwill i gen Mitarbei 
ter n . 

zu a): § 154 Abs. 2 
Satz 2 des Strafvollzugs
gesetzes (StVollzG) , wo
nach die Vollzugsbehörden 
mit Per sonen und Vereinen, 
deren Einfluß die Einglie
derung des Gefangenen 
fördern kann, zusammenar
beiten sollen, scheint 
sich zusehendst zu einem 
Schwer punkt des Gesetzes 
zu entwickeln . Der Gesetz
geber des StVollzG hat 
k l ar erkannt, daß wichti
ge Vollzugsaufgaben nicht 
alle~n durch "die erfor
derliche Anzahl von Be
diensteten der verschie
denen Begrufsgruppen" <§ 
155 Abs . · 2 StVollzG) ge
löst werden können, son
dern daß hierzu auch der 
Beitrag von in den Orga
nisationsablauf der In
stitution "Strafvollzug" 
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nicht eingebundenen frei 
witligen Mitarbeitern un
verzichtbar ist. Bei die
sem konzeptionellen Ver
ständnis von der Tätigkeit 
freiwilliger Mitarbeiter 
als Beitrag zur Aufgaben
bewältigung im Sinne von 
§ 2 StVollzG ver~rundert 

es zunächst, daß der 
Rechtsstatus der freiwil 
ligen Mitarbeiter im Ge
setz nicht verbindlicher 
formuliert worden ist . 
Noch der Alternativ- Ent
wurf eines Strafvollzugs
gesetzes von 1973 ging 
hier wesentlich weiter, 
wenn er z . B . typische Auf
gaben des Anstaltsperso
nals freiwilligen Mitar
beitern übertragen woll
te - nicht gerade Sicher
heits- , aber wesentliche 
Behandlungsaufgaben . Der 
Gesetzgeber des StVollzG 
vom 16 . März 1976 ist so
weit nicht gegangen . Nach 
§ 155 Abs. 1 Satz 1 St
VollzG werden die Aufgaben 
der Justizvollzugsanstal
ten von Vollzugsbeamten 
wahrgenommen, die frei
willige Mitarbeiter nun 
einmal nicht s i nd. Wenn· 
jedoch andererseits § 154 
Abs. 1 StVollzG alle im 
Vollzug Tätigen i m Hin
blick auf die Erreichung 
des Vollzugszieles zur 
Zusammenarbeit verpflich
tet, so geht der Gesetz
geber einmal davon aus, 
daß auch die Tätigkeit der 
freiwilligen Mitarbeiter 
im Verhältnis zur Tätig
keit der Vollzugsbedien
steten eine sachlich 
gleichwertige, wenn auch 
funktional unterschiedli
che ist und zum anderen, 
daß ihr eine eigenständi
ge, den Aufgabenbereich 
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SENATSVERWALTUNG FÜR JUSTIZ, 
BERLIN 

der ' Vollzugsbediensteten 
ergänzende Bedeutung zu
kommt. 

Diese Verpflichtung 
zur Zusammenarbeit scheint 
mir im Bereich des Berli
ner Strafvollzugs dort am 
wenigsten zu funktionie
ren, wo sie sich am ehe
sten anböte - bei der Be
teiligung freiwilliger 
Mitarbeiter an Entschei
dungen des Vollzugs • über 
die von ihnen bet reuten 
Gefangenen . Da das Straf
VQllzugsgesetz konkrete 
Mitwirkungsber eiche für 
das Einbringen von Ent
scheidungshilfen freiwil 
liger . Mitarbe i ter nicht 
kennt, hat die Senatsver
waltung für Justiz in Form 
einer "Allgemeinen Verfü
gung über freiwill i ge t4it
arbeiter in den Justizan
stalten des Landes Berlin" 
vom 9. November 1976 ei
nige typische Aufgabenbe
reiche beschrieben, wie 
freiwillige Mitarbeiter 
ihr Wissen und ihre Erfah
rung in wichtige Vollzugs
entscheidungen mit ein
fließen lassen können 
(Stellungnahmen zu § 57 
StGB, Anhören vor wesent
lichen Vollzugsentschei
dungen) . Für den engeren 
Vollzugsbereich wurden in 
der Vergangenheit in Zu
sammenarbeit mit Bedien
stet en aller Berufsgruppen 
für den größeren Teil der 
Vollzugsanstalten Organi
sations- und Geschäfts
verteilungskonzepte vor
bereitet, die weitgehend 
sicherstellen, daß insbe
sondere das Erfahrungs
wissen derjenigen Mitar 
beiter in wichtigen Voll-
zugsentscheidungen mit 
einfließt, die sich 
tagtäglich in besonderer 



Behandlungsnähe zu den 
Insassen befinden. Eine 
entsprechende Einbindung 
freiwilliger Mitarbeiter 
scheint mir indessen in 
einem auch hier t.;ünschens
werten Umfang noch nicht 
verwirklicht zu sein. 
Dies zu erreichen ist ei
ne wichtige Aufgabe 
die nahe Zukunft. 

.::·· .. ur 

Freitvillige t-1itarbei
ter werden vermehrt gebe
ten werden müssen, _ ihre 
anstaltsinterne Tätigkeit 
und Aufgabenstellung in 
ein von der Vollzugsan
stalt vorgegebenes Be
handlungskonzept einzu
bringen. So muß z.B. im 
Hinblick auf § 7 Abs. 2 
Nr- 5 StVollzG ( "Besonde
re Hilfs- und Behandlungs
maßnahmen".) sicherge
stellt werden, daß in den 
Vollzugsplänen vermehrt 
die Erforderlichkeit von 
behandlungs - orientierten 
einzel- und/oder gruppen
therapeutischen Maßnahmen 
mit Hilfe der Tätigkeit 
freiwilliger Mitarbeiter 
ausgewiesen wird. Bei 
dieser Vergehensweise 
soll das gesamte Tätig
kei tsangebot freü1illiger 
Mitarbeiter im Rahmen des 
für die Insassen eines 
Anstaltsbereiches vorge
sehenen "Behandlungskon
zepts" in vermehrtem und 
\·lÜnschens,·lertem Maße mit 
den Vorstellungen der An
stalt in Einklang ge
bracht werden. Dies führt 
dazu, daß :reünll1ge 
~1itarbeiter ihre Erkennt
nisse wie Vollzugsbe
dienstete transparent und 
diskutierbar machen müs
sen, aber auch an Voll
zugskonferenzen nach §159 
StVollzG teilnehmen und 
ihre Erfahrungen in Vor
entscheidungen des Grup
penleiters einbringen 
können. Ziel dieser um
fassenderen Einbindung 
freiwilliger Mitarbeiter 
in das von der Anstalt 

BERICHT - MEINUNG 

organisierte Vollzugskon
zept isL nicht eine Aus
übung zusätzl1cher Kon
trolle über konkrete Ar
beitsinhalte, sondern le
diglich eine verstärktere. 
praxisbezogene BeLonung 
des Grundsatzes der Koope
ration aus§ 154 St:VollzG. 
Auf die Eignung freiHill:.
ger t-li tarbeiter bei der 
Wahrnehmung dieser Aufga
ben wird es daher beson
ders ankommen. Die Prü
fQ~g dieses Kriteriums 
kann selbstverständlich 
nicht dazu führen. et\va 
politisch oder weltan
schaulich anders Denkende 
von einer Mitarbeit aus
zuschließen. Die Voll
zugsbehörden haben einen 
in § 2 StVollzG beschrie
benen gesellschaftspoli
tischen Auftrag zu erfül
len, der sie zu strikter 
Neutralität und Objekti
vität verpflichtet. 

Erfreuliche Ansätze 
einer vermehrten Zusam
menarbeit zwischen haupt
amtlichen und freüoJilli 
gen !1i tarbei tern zeigen 
sich z.B. in der Teilan
stalt III der Justizvoll
zugsanstalt Tegel. Das 
Neustruktuierungs-Konzept 
für diese Teilanstalt hat 
Bedienstete der sog. Ent
lassungstrainings-Station 
veranlaßt, ein detail
liertes Konzept für den 
Vollzug dieser Stationen 
vorzulegen, daß entschei
dend die (honorierte) Tä
tigkeit freiwilliger Mit
arbeiter eines im Berliner 
Vollzug langjährig täti 
gen Arbeitskreises mit 
einbezieht. Hier kann 
sich auf Dauer modellhaft 
be\veisen, wie im Vollzug 
Tätige in unterschiedli
cher funktionaler Verant
wortung notHendige Voll
z~gsaufgaben im Hinblick 
auf ein einheitliches 
Vollzugsziel arbcitstei
lig leisten. Erörterungen 
dieses Konzepts mit Voll-
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zugsbediensteten und frei
willigen Mitarbeitern 
fanden bereits eini ge Ma
le außerhalb der Anstalt 
statt und zeigen exempla
risch, \'lie Zusammenar
beitsmodelle auch insti
tutionalisiert werden 
könnten. Ähnliche Modelle 
so::..len demnächst in \·Jei
teren fortgeschritten 
struktuierten Bereichen 
der Justizvollzugsanstalt 
Tegel versuchsweise ein
gerichtet -.-1erden. Haupt
amtliche und freiwillige 
Mitarbeiter lernen so die 
Erwartungen der. jeweils 
anderen Gruppe besser ken
nen und sind deutlich 
eher bereit, oftmals ir
rational begründete Vor 
urteile gegensei tig abzu
bauen . 

zu b) : Ein weiterer 
Aspekt, der eine vermehr
te Zulassung freiwilliger 
Mitarbeiter in den Voll
zugsanstalten geradezu 
gebietet, scheint mir in 
der öffentlichen Diskus
sion über dieses Thema 
regelmäßig zu kurz zu kom
men . Es soll hier deshalb 
eingehender dargestellt 
werden . 

Die überkommene (bau
liche und Organisations- ) 
Struktur der Justizvoll
zugsanstalten wirkt in 
ganz entscheidender Weise 
auf alle Behandlungsbemü
hungen ein. Die Reglemen
tierung sämtlicher Le
bensäußerungen von An
staltsinsassen und die 
Beibehaltung einer Abhän
gigkeitsstruktur zum An
staltspersonal bestimmt 
auch heute noch entschei
dend große Bereiche des 
Berliner Strafvollzugs . 
Eigenständige Lebensäuße
rungen von Insassen durch
brechen gesetzte Normen· 
und können deshalb als 
"normales" Verhalten kaum 
geduldet werden . Voll
zugsanstalten werden des
halb häufig als "totale 
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Institutionen" bezeich
net, total in dem Sinne, 
daß eine bürokratische 
Organisation und Verwal
tung die Insassen umfas
send vereinnahmt und be
herrscht, denen dann kei 
ne andere t-lahl bleibt, 
als sich dem System be
dingungslos anzupassen . 
Iniolge der Strafvoll
streckung sind sie von 
der Gesellschaft "draus
sen" weitgehend isoliert 
und beginnen allmählich, 
sich die in der Anstalt 
vorherrschenden Einstel
lungen und Verhal tenswei
sen anzueignen. Dieses 
Wertsystem weicht häufig 
von dem gesamtgesell
schaftlichen Wertsystem 
entscheidend ab, da es 
nach Denkart und Umsetzung 
noch häufig aufrepressive 
Ziele ausgerichtet ist. 
Eine auch imVollzugsalltag 
sichtbare Werturnorientie
rung greift erst allmäh
lich Platz und ist in ein
zelnen Anstaltsbereichen 
des Berliner Strafvoll
zugs sicher weiter fort
geschritten als in ande
ren. Der Strafvollzug 
kann deshalb sowohl als 
positive wie auch negati
ve Sozialisationsinstanz 
wirken. Jedenfalls geht 
der Gesetzgeber davon aus_, 
daß das in § 2 StVollzG 
näher umschriebene Voll
zugsziel mit behandlungs
und erziehungswissen
schaftliehen Methoden in 
dem hier skizzierten in
stitutionellen Rahmen ge
lingen soll. Daß dies zu
mindest äußerst schwierig 
ist, bedarf keiner weite
ren Ausführung. 

Ziel einer fortschritt
lichen Vollzugspolitik 
muß es deshalb in diesem 
Zusammenhang sein. in den 
Vollzugsanstalten eine 
soziale und Wertsituation 
herzustellen, die dem Le
ben in Freiheit weitge
hend entspricht. Durch 
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die Besuchs-, Briefkon
takt- sowie Lockerungs
vorschriften des StVollzG 
gelingt diese Einbezie
hung gesellschaftlicher 
~'lirklich.l<ei"L noch nicht 
in dem erforderlichen 
Maße. Der Vollzug muß 
sich vermehrt von innen 
nach außen öffnen und die 
"Gesellschaft" durch ge
eignete Initiativen am 
Vollzugsgeschehen betei
ligen. Die Verstärkte Zu
lassung freiwilliger Mit
arbeiter produziert Öf
fentlichkeit und Öffnung 
in dem hier dargestellten 
Sinn und kann somit dem 
kriminogenen Aspekt der 
Institution "Strafan
stalt" entscheidend ent
gegenwirken. Von daher 
sind die Vollzugsbehörden 
geradezu verpflichtet, 
freiwillige Mitarbeiter 
als unverzichtbaren Be
standteil eines Behand
lungskonzepts in die An
stalten zu holen, um ne
gative Sozialisationsef
fekte zu vermeiden . Erst 
damit würde ernsthaft·§ 3 
Abs . 2 StVollzG Rechnung 
getragen, indem schädli
chen Folgen des Freiheits
entzuges entgegengewirkt 
wird. 

·zu c): Nach Abs. III.3 
der o.g. "AllgemeinenVer
fügung über freiwillige 
Mitarbeiter" ist .,in jeder 
Anstalt oder Teilanstalt 
ein besonders geeigneter 
Bediensteter zu benennen, 

.der den freiwilligen Mit
arbeitern als Kontaktper
son zur Verfügung steht . 
Dieser Vollzugsbedienste
te nimmt eine wichtige 
!o1i ttlerfunktion z•.vischen 
Anstaltspersonal und 
freiwilligen Mitarbeitern 
wahr. Über eine solche 
Anlaufstelle müßte es in 
Zukunft mehr gelingen, 
freiwillige Mitarbeiter 
in das Vollzugsgeschehen 
reibungslos zu integrie
ren. Konflikte mit der 
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Institution, Erlebnisse 
mit lhren strukturellen 
Mängeln könnten hier jen
seits von resignativ~r 

Problemv~rarbeltung krea
tiv auffan~en, Superviso
rische Hilfen kö~nten in 
Teilbereichen angeboten 
und den Vollzug immer \Üe
der belastende geringfü
gige All tagsproblerne kt..:-~n
ten schnell geklärt wer
den. 

Abschließend möchte 
ich noch kurz einen mir 
wichtig erscheinenden und 
bislang in der Diskussion 
vernachlässigten Aspekt 
der Tätigkeit freiwilli
ger Mitarbeiter anspre
chen . Ih~e Tätigkeitdürf
te sich regelmäßig nicht 
allein aus idealistischen 
und caritativen Motive~ 

herleiten lassen . Daneben 
vorhandene persönliche 
Bedürfnisse, wie z.B. 
Selbstdarstellung, -be
stätigung, Kontaktsuche, 
US\-1. können - da die Be
ziehung zwischen dem In
sassen und dem freiwilli
gen Mitarbeiter kaum ein
seitig denkbar ist -
durchaus selbstverständ
lich und legitim sein, so
lange sie nicht überwiegen 
oder gar im Vordergrund 
stehen. Für den Insassen, 
der im stärkeren Maße auf 
die Außenkontakte durch 
den freiwilligen Mitar
beiter angewiesen ist, 
könnte dann aufgrund sei
ner in dieser Konstella
tion fast zwangsläufig 
Unkritischeren Haltung 
die Gefahr er.tstehen, in 
ein Abhängigkeitsverhält
nis zu geraten, das ihm 
den Weg der Selbstfindunq 
und des Selbständig'.·ler
dens und damit :etztlich 
die Erreichung des Voll
zugszieles erschwert. Zu 
diesem Thema müßte noch 
eine intensive Diskussi~n 
stattfinden. 
LESERBRIEFE SEHR ERWÜNSCHT 



Unseren aufmerksamen 
Lesern wird nicht unbe
kannt sein , daß die JVA 
Tegel mit der Sozialthe
rapeutischen Anstalt (TA 
IV) über eine als Modell 
anstalt konzipierte Ein-
1ichtung verfügt. Im 
Februar 198o kann diese 
Modellanstalt nunmehr ihr 
10- jähriges Bestehen bege
hen. Bevor wir auf dieses 
Jubiläum näher eingehen, 
wollen wir kurz die Ge
schichte der Teilanstalt 
I V beleuchten. 

Anfang 197o begann man 
in Berlin mit der sozial 
t:herapeu tischen Arbeit, es 
wurde eine e r ste Station 
mit einer Belegkapatität 
von 30 Plätzen im Haus IV 
eröffnet. Im Gegensatz zu 
der Empfehlung der Länder·· 
Justizministerkonferenz 
wurde in Berl i n die so
zialtherapeutische Abtei
lung bewilßt im Gesamtkom
plex der J~ Tegel einge~ 
r ichtet . 

. Hierfür spr achen ge
vnchtige Gründe, so konn
r:en die hier eins itzenden 
Gefangenen gleichzeitig 
an dem recht großen Ar
be itsplatzangebot der Ge-
samtanstalt teilhaben 
die Übernahme der Gefange~ 
nen aus dem Regelvollzua 
konnte mic geringerem bü: 
rokratischen Aufwand von
statten gehen, die Erfah 
rungen aus der Sozialthe
rapie konnten auch auf 
die übrige Anstalt über
tragen tverden und schließ
lich sollte die Praxisnä
he auch eine_m zu akademi
schen Behandlungskonzept 
vorbeugen . 

Wie weit de1.· Erfah
rungsaustausch, die Ent
bürokratisl.erung der Auf
nahme und die tatsächli 
che Praxisnähe der Behand
lung positiv beeinflußt 
wurden , werden wir noch 
betrachten müss en . 
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Aus der anfänglich nur 

aus 30 Plätzen bestehenden 
sozialtherapeutischen Ab
teilung wurde im Laufe der 
,Jahre eine Sozial therapeu
tische Anstalt mit 226 Be
handlullgsplatzen. 

Die Sozialthevepeuti 
sche Anstalt gliedert sich 
heute wie folgt auf: 
Le istungsbereich 
(Sc~ule, Arbeit, Beruf) 
Soz1aler Bereich 
Psychischer Bereich 
(reale Erfahrung mit den 
eigenen Erlebnis- und ver
haltensformen , Bedürfnis 
befriedigung und Selbst
steuerung). 

Als Ziel der Behandlung 
wird ein arbeits-, sozial
und erlebnisfähiger Ge
f angener erwartet . Am Ende 
der Behandlung soll der 
Gefangene durch ein ge
zieltes Außentrainung, 
also Ausgänge, Urlaube und 
Arbeitsaufnahme außerhalb 
der Anstalt im Rahmen des 
Freigangs mit den Lebens
verhältnissen außerhalb 
dez Anstalt konfrontiert 
und an~ ein eigenverant
rvortl.f:lfles Leben ge:o~öbnt 
werden. 

Die Teilanstalt IV ist 
seit 1974 in drei Fachbe
reiche untergliedert: 

Im Fachbereich Sozia1-
therapie ,.,ird die Einzel 
therapie zum Schwerpunkt. 

Der Fachbereich Schule 
ermöglicht in einjährigen 
Kursen Haupt- und Real
schulabschl1sse. 

Im Fachbereich Sozia 
les Training sceht im 
Nitcelpunkt die Gruppen
r:.herapie, u a. sogenannte 
Trainin~skurse, bei denen 
der Umgangmit Geld, Frei 
ze i t, Partnerbeziehungen , 
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Alkohol u .a . gelernt wer-
den soll. -

Die Aufnahme in dies e 
Modellanstalt erfolgt auf 
freil-;illiger Basis auf
grund eines Antrags des 
betreffenden Insassen, der 
einige formale Kriterien , 
w.~e etwa Dauer der Rest
strafe, Alter etc. erfül 
len muß. Über die Eignung 
für die Sozialtherapie und 
damit die Aufnahme in die 
Teilanstalt IV entschei 
det eine Aufnahmekommis
s .ion , bestehen d aus drei 
Stationstherapeuten nach 
einem Aufryahmegespräch . 

Entscheidend soll hier 
insbesondere sein, daß der 
Bewerber die Bereitschaft 
zur aktiven Mi tarbeit am 
therapeutischen Prozess 
mitbringt. Jährlich wer den 
ca. 120 Klienten aufge
nommen und ca . 80 nach als 
erfolgreich betrachterem 
Abschluß der Behandlung 
und nach VerbüBung ihrer 
Freibei tsstxafe en tlassen . 
Ein Drittel der Klienten 
werden allerdings in den 
llormalvollzug zurückver
legt, weil die thera2euti 
sche Mllßnahme als geschei 
tert betrachtet werden 
muß . Hierbei spielt u . a . 
das Drogenproblem eine 
Rolle. 

Das wichtigste Argument 
fur die Sozial r:.herapie ist 
die Rückfallquote. Eine 
Untersuchung der For
schungsgruppe "Kriminolo-
g . ,, d 1.e es Max- Planck- Insti -
tuts .erbrachte folgende 
Zahlenangaben : 
Im Vergleich zu der Rück
Ealiquote "unbehandelter" 
Gefangener , die mit 59 . 1% 
b e zi ffert wu1.·de, beträgt 
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diese Quote bei den in der 
Sozialtherapeutischen An
stalt behandelten Insas
sen lediglich 35.9%. 

Diese Zahlenangaben 
dürfen allerdings heute 
mit einiger Skepsis be
erachtet werden, so soll 
eine weitergehende Unter
suchung des Max-Planck
Instituts zur Klärung und 
Ermittlung realistischer, 
neuer Zahlen führen. 

Auch nach 10 Jahren 
sind nicht alle Probleme 
dieses Modellvollzugs ge
löst. Dies beweist eine 
rege Diskussion, die von 
Klienten der TA IV ent
facht wi.rd. Ein wichtiger 
Punkt, der ständig zu Kla
gen führt, ist der heute 
besonders spürbare Per
sonalmangel, der sich in 
jeder Hinsicht negativ 
auf die Behandlung der In
sassen auswirken muß. Et
liche im Ansatz positiven 
Bemühungen müssen aus per
sonellen oder räumlichen 
Unzulänglichkeiten heraus 
scheitern. 

Kompetenzunklarheiten, 
smvie die übermäßige Be
lastung der Therapeuten 
mit administrativen Auf
gaben stellen den Behand
lungsgedanken weitgehend 
in Frage.Die Insassenver
tretung, die gerade als 
Trainingsfeld für ein 
Verantwortungsbewußtsein 
der Klienten dienen könn
te und sollte, wird trotz 
vorhandener Eigenini tiati
ven der Klienten haupt
sächlich mit dem Vorwand 
"Sicherheit und Ordnung" 
nahezu funktionsuntüchtig 
gemacht und es ,.,ird ihr 
nach dieser Erfahrung auch 
von Insassen nicht mehr 
als eine Alibifunktion zu
gestanden. 

Sicherheit und Ordnung 
haben auch in dieser Mo
dellanstalt einen derart 
hohen Stellenwert eing~

nommen, daß von dem einst 
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von Senacor Baumann propa
gierten Leitgedanken der 
"Sicht:?rbeit nach außen, 
Freizügigkeit nach innen" 
nicht mehr zu spüren ist. 

Anläßlich der Presse-
konferenz wurde dieser 
eklatante Zustand nochmals 
klar zum Ausdruck gebrc.cht. 

Bei dieser Konferenz, 
bei der die Senatsspitze, 
Anstaltsleitung, Thera
peuten und Klienten teil
nahmen, fehlte nur ein be
kanntes Gesicht; Dr. Hein
rich Kremer, der die Pio
nierarbeit in diesem Teil
bereich der JVA Tegel als 
langjahriger Leiter der 
TA IV erbracht hatte, wur-

. de nicht eingeladen. Alles 
andere, was Rang und Namen 
hat im Berliner Strafvoll
zug, einschließlich der 
Anstaltsbei-(geheim-)räte 
waren vertreten. Die für 
die P~esse vorgesehene 
Konferenzentwickelte sich 
sehr schnell am Thema vor
bei. 

I . I 
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Vorgesehen war eine In
formatiOll der Presse über 
die in 10 Jahren geleiste
Le Arbeit der Sozial thera
peutischen Anstalt. 

Die Insassenvertreter 
der TA IV nutzten jedoch 
die seltene Gelegenheit, 
dem Senator anstaltsinter
ne Probleme vorzutragen. 
So beklagten sich die In
sassenvertreter nichc nur 
über ihre Alibifunktion, 
sondern ganz speziell über 
die gezielte und als be
wußt empfundene Kaltstel
lung der IV durch das Lei t-
gremium. Anträge, seit 
mehr als einem Jahr zu
rückliegend, sind bis daco 
nicht beantwortet. 
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Angesprochen wurde un
ter anderem die geringe 
Pfortenkapazitäc, hier 
soll bis 1981 Abhilfe ge
schaffen werden. 

Von den Insassenvertre
tern wurden die z~~ünftig 
zu tragenden Ausweise be
mängelt, die mit dem Ju
denstern des Dritten Rei
ches verglichen wur3en 
und deren rechtliche 
Grundlage in Zweifel gezo
gen wurde. 

Einen wesentlichen Punkt 
im Rahmen der Diskussion 
nahm die Tegeler Hofküche 
ein: Hier bezog der Sena
tor ganz klar Stellung, 
daß auch er kein kal~es 
Fleisch möge und nichts 
\'On Zermanschtern halte. 
Der Leiter der Jv.A Tegel, 
Ltd. Reg .-~ir. Lange-Lehn
gut wies in diesem Zusam
menhang darauf hin, daß er 
sich um Abscellung dieser 
MiBstände bemühen werde. 

Erstaunt wurde von Se
nator Aeyer zur Kenntnis 
genommen, daß in der JVA
Tegel noch kein Küchen
beirat besteht, in dem In
sassen bei der Erstellung 
des Speiseplanes ein Mit
spracherecht und eine ge
wisse Kontrollfunktion 
haben sollen. 

Angesichts der zahl
reichen Probleme der In
sassen und der Diskussi
onsbereitschaft erklärce 
sich Senator Meyer spon
tan berei~, zur ausführ
licheren Erörterung dieser 
Probleme gern einmal wie
derzukommen. Dieses Ver
sprechen mag der Insassen
vertretung dez Teilanstalt 
IV einen Auftrieb geben 
und es bleibt zu hoffen, 
daß Senator l1eyer sichbei 
der mit Sichf!rhei t folgen
den Einladung a~ diese 
seine Worte erillnern möge. 

-red-
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PIARRIR 111 
Schreibt zum Thema~ 

~urrutanten 
- Der Querulant -

Kürzlich fiel dieses 
Wort in meiner Gegenwart. 
Ein Insasse hatte einen 
Rechtsanwalt bewegen wol
len, die Wiederaufnahme 
seines Verfahrens zu be
treiben.Der Anwalt sträub
te s.l,ch . Irrrrerwieder fiel 
ihm der Insasse ins Wort. 
Der Verteidiger war eine 
Pfeife. Der Staatsanwalt 
ein Reaktionär. Der Rich
ter ein Faschist. Die Zeu
gen alle Lügner . . . Wen 
auch immer dieser Rechts
anwalt anführte: der In
sasse begann eine - ge
'NÖhnlich beleidigende -
Attacke gegen denjenigen, 
sein Verhalten wie seine 
Person betreffend. Zwei
fellos sprach unendlich 
viel Verbitterung aus ihm 

Unverkennbar war aber 
auch, daß alle Rechtspo
sitionen 1 die er vorbrach
te, nur in seiner Vorstel
lung existierten. Er hat
te sich in ein Wirklich
keitsbild hineingestei
gert 1 das keine - cx:ler zu 
wenig - Realität besaß. 
Der Anwalt lehnte es ab 1 

ihn zu vertreten. Als ich 
den Rechtsanwalt an die 
Pforte zurückgeleitetel 
fiel dieses Wort - von 
ihm wie auch von mir ge
braucht: Ein Querulant. 

Querulanten widerspre
chen aus Prinzip. Ihr 
Querulantenturn drückt Ag
gressionen aus. Timen ist 
ein - manchmal geringfü
giger -Anlaß in die Quere 
gekc:mnen . Der paßt in ei
ne Aggressionsrichtung, 
die vorher scho11 vorhanden 
war. Und nun malen Ärger 
und Wut cx:ler Haß diesen 
Anlaß aus. Sie bauschen 
ihn auf. Der Querulant 
steigert sich in ein Bild 
von der Wirklichkeit hin
ein 1 das :i.romer mehr den 
Boden der Realität ver
liert. Zuletzt kämpft er 
manchmal einen imaginären 1 

ganz unwirklichen Kampf. 

Die anderen lachen ihn 
aus. . . In einer solchen 
Situation kann ein Queru
lant einem nu.r noch leid
tun. 

Jesus war für viele 
seiner Zeitgenossen si
cher lieh ein Querulant. 
Seit sechshundert Jahren 
beherrschten frerde Staats
mächte das Volk Israel. 
Nach zahllosen Deportati
onen und Exekutionen hatte 
nur in der Priesterschaft 
eine schmale, nationale 
Intelligenz überleben kön
nen. Wer es gut rni t seinem 
Volk meinte 1 der förderte 
die national-religiöse 
Samnlung um Tempelkult und 
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Priesterschaft. . . In den 
Evangelien des Neuen Te
staments erscheinen nicht 
die Räner, sondern die 
Priester als Ziel der Kri
tik Jesu. Der Galiläer war 
zwar I wie sein Lebens
schicksal erweist, kein 
römischer Kolaborateur. 
Er hat also auch nichtmit 
den Ränern gegendie Prie
ster konspiriert. Aber in 
seinem öffentlichen Ver
halten war offenbar Stra
tegie ebenso frerrd wie 
Taktik. Was die Priester 
lehrten und taten, wie 
sie die Religion Israels 
repräsentierten und fort
setzten, erschien ihm ·als 
Verfälschung des göttli
chen Willens. Viele wer
den gesagt haben: Thm feh
le - als galiläischer Hin
terweltler - das haupt
städtische Augenmaß. In 
einer so unruhigen, revo
lutionsschwangeren Zeit 
schwächt man die israeli
sc.~e Einheitsfront nicht 
durch religiöses Gezänk! 
Aber Jesus trat im Narren 
der Wahrheit an. Seine 
Wahrheit vertrug weder 
politische Rücksichten 
noch dogmatische Konzes
sionen. Ihr Anspruch war 
zwingend. Und so konnte 
er gar nicht vermeiden, 
daß ermitnationalen oder 
völkischen Interessen in 
Konflikt kam. 
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Ein Querulant aller
dings war er nicht. Denn 
seine Position hatte die 
Realität der Schrift nicht 
ver lassen, sondern war 
klarer von ihr begründet 
als die Position seiner 
Gegner. . . Querulanten un
terscheiden sich von Kri
tikern durch die Begrün
dung ihrer Position . <)ue
rulanten bewegen sich in 
einer Scheinrealität, die 
sie erst geschaffen haben. 
Kritiker messen die Rea
lität an deren eigenen 
Voraussetznngen und Be
gründungen. 

Im Sanner vergangenen 
Jahres hatte sich in Ber
lin eine Arbeitsgruppe 
'BüRGER BEOBACHTEN DIE 

I 
POLIZEI gebildet. Sie 
war von der Humanistischen 
Union initiiert worden. 
Der später gegründete Ver
ein gleichen Namens woll
te polizeiliche Maßnahmen 
beobachten, Übergriffe 
sarcmeln und publizieren 
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und über Reaktionsrröglich
kei ten informieren ... 

Zweifellos werden sich 
dort.auch Querulanten zu 
~\brt melden. Und bei manch 
einem mag die Grenze Zülll 

Kritiker fließend bleiben . 
Ebenso zweifellos aber 

entsorechen solche Ver
eins~iele einer freiheit
lich-derrokratischen Grund
ordnung . Ein Staat wie un
serer lebt von wachsamen 
Bürgern. Wenn der Staat arn 
4. 10. 79 (noch zur Bil
dung der Arbeitsgruppe, 
dem Vorläufer des Vereins) 
erklärt hat, 1 daß Mi tglie
der der ~ ein Miß
trauen offenbaren, das von 
mangelndem Demokratiever
ständnis zeugt 1 

, so wer
den da Kritiker als Queru
lanten verdächtigt. Das 
ist eine Unterstellung, 
die ihrerseits ein sel t
sames Derrokratieverständ
nis offenbart. 1 Eine 
"Kontrollorganisation" der 
von ihnen beschriebenen 
Art ist in den Koalitions-

verhandlungen nicht ge
fordert worden ' , wird in 
einer Senatserklärung wei
ter ausgeführt. SOll das 
heißen: Demokratie findet 
nur im~ dessen statt, 
was der (zufällige) Koali
tionsvertrag einer (zu
fälligen) Senatskoalition 
vorsieht? CXler ist das 
querulantisch gefragt? 

so fragwürdig Queru
lantenturn i.rtrrer bleiben 
wird - 1 auf Kritik kann 
kein freier Staat 1 keine 
demokratische Gesell
schaft, keine evangeli
sche Kirche, auch keine 
Anstalt wie unser Knast 
verzichten. Verhinderte 
Kritik kappt einer Den:o
kratie die Blutzufuhr . 

Erst rechtdort, wo die 
Gesellschaft Gewalt anwen
det -ob r.lit Polizei- oder 
Justizorganen -bedarf sie 
der Beobachtung durch kri
tische Bürger . Denn es 
gibt zu viele Wachhunde, 
die von Natur aus gerne 
beißen . .. 
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DIE VORLETZTE SEITE 

FUR SIE GELESEN: 
PETER EHLEBRECHT 
11HALTET DIE PYRAMIDEN 
FEST11 

ECON - VERLAG DÜSSELDORF 

Grabräuberei in Ägypten 
hat Tradition: seit gut 
5000 Jahren betreiben Heh
ler, Händler und Halunken 
dies es 1 ukra ti ve Geschäft . 

Wer in dieser Branche 
schaufelte und wühlte, 
konnte ein . reicher Mann 
werden - oder ein toter . 
Denn die Sitten dieses un
heimlichen Gewerbes sind 
rauh. 

Das galt vor 5000 Jah
ren schon. Und das gilt 
noch heute, da man sogar 
per Katalog Ägyptica be
stellen kann. Der graue 
Markt arbeitet wesentlich 
diskreter: Anruf genügt -
Details werden vertraulich 
geklärt -Lieferung folgt. 

Rechtzeitig zur Tut
eneh- Arnon Ausstellung in 
der Bundes:r:epublik, die in 
England, Frankreich und 
den USA einen wahren Ägyp
ten- Boom ausgelöst hat, 
soll dieses Buch als Mah
nung verstanden werden. 

Die Forderung "Haltet 
die Pyramiden fest!" ist 
durchaus ernst gemeint: 
Was Peter Ehlebrecht mit 
grimmigem Witz ans Licht 
der Öffentlichkeit bringt, 
macht Gänsehaut. Sein Buch 
ist der sorgfältig recher
chierte Action-Krimi vom 
Ausverkauf einer großen 
Vergangenheit. -jol-

~ .EI JOHANN . 
'HINTER DEN BERGEN 
DAS MEER" 
C.BERTELSMANN-VERLAG 
MÜNCHEN 

In diesem, dem dritten 
Roman A. E. Johanns ül~er das 
Schicksal deutscher Sied
ler und Pelzjäger in Ka 
nada, steht der deutsch
stämmige Abenteure~ Faul 
Soldat im Mittelpunkt des 
Geschehens. Er ist es, d~r 
den Schotten Alexander 
Mackenzie auf der Suche 
nach einem Weg durch das 
unwirtliche Gebirge im 
Norden Amerikas zum Pazi
fik begleitet. Ein histo
rischer Roman voll 
Spannung von der ersten 
bis zur letzten Seite. 

Nur ein Autor wie A.E. 
Johann, der in vielen Jah
ren die Landschaften Kana 
das, seine Seen und Strö
me, die Rocky Mountains 
wie die Küsten des Stil
len Ozeans durchforscht 
hat, konnte dieses herr
liche Land mit der Urge
walt seiner Gewässer und 
Gebirge in all seinen Far
ben so eindringlich schil
dern. i1i t der Gewissen
haftigkeit eines Histori
kers und der Phantasie des 
großen Erzählers entwirft 
Johann das beeindruckende 
Gemälde einer Epoche, die 
uns nicht gleichgültig 
sein dürfte. Denn es geht 
darin um die Schicksale 
deutscher Si edleL und 
Pelzjäger im 18. Jahrhun 
dert. 

31 

Aus den Enkeln der er
sten deutschen Einwanderer 
sind nun echte Kanadier 
geworden; sie haben end
lich in der Neuen Welt 
Fuß gefaßt. Höhepu~kt der 
neuen, der dri tten span
nenden Er.zählung aus der 
Frühe Kanadas ist die ge
fährLiche Expedition des 
Schotten Alexander Macken 
zie, der - begleitet von 
dem deutschstämmi gen Paul 
Soldat - mit dem Kanu die 
reißenden Flüsse hinab
fährt , um den Weg zum Pa
zifik zu f inden . Ein Roman 
von urwüchsiger Kraft. &nd 
die Krönung einer monumen
talen Trilogie , deren er
ste Bände die - in sich 
abgeschlossenen - Ro~ane 

"Ans dunkle Ufer" und 
"Wälder jenseits der Wäl
der" sind. -jol-

I-IEIKE OOUTINE 
'IIDIE MEU)t 11 

C, BERTELSMANN-VERLAG 
MÜNCHEN 

Zwei Jahre lang hat 
Heike Doutine' an den Pi
sten und Boxen von Monaca, 
Zandvoort, Br ands Hatch, 
!1onza, Hockenheim und an
deren internationalen 
Rennstrecken für diesen 
Roman über die gnadenlose 
Welt der Formel I- Fahrer 
recherchiert. Das Ergebnis 
ist ein Roman, der den Le
ser hinter die Kulissen 
dieses mörderischen Spek
takels führt und ihm zeigt , 
wie Männer mit dem kal 
kulierten Tod leben . - jol:-
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ZUM TITELBILD 

ZUKUNfT 
IST DER ZUNÄCHST IMAGINÄRE WERT, 
DER IMPULS, DER MIR EIN LEBEN UND 
ÜBERLEBEN HINTER GITTERN ERMÖGLICHT, 

IST DAS GROSSE TOR, DAS SICH FÜR 
JEDEN VON UNS EINMAL ÖFFNET, 

IST DER BAUM AUF DER ANDEREN SEITE, 

IST EINE FRAU, ZWEI FREUNDE, EIN BEKANNTENKREIS. 

IST EINE AUTOFAHRT ÜBER NASSEN ASPHALT. 

IST EINE AUFGABE, AN DER ICH MEINE STÄRKE MESSE . 

IST FÜR MICH EIN BILD, DAS SICH AUS DEN 
MOSAIKEN DES BISHER ERLEBTEN UND 
DER VIELZAHL VON EINFLÜSSEN DURCH ERZÄHLUNGEN, 
MEDIEN UND PUBLIKATIONEN ZUSAMMENSETZT . 

ICH KLAMMERE MICH IRGENDWO AN DIESES BILD 
UND BIN MIR DENNOCH DER GEFAHR BEWUSST, 
DER ICH MICH ZWANGSLÄUFIG AUSSETZE, WENN 
ICH MICH MIT IHM DER REALITÄT ENTFREMDE. 

DESHALB IST ZUKUNFT AUCH SEHR KONKRET 
UND EINE SACHE, DIE ICH ANPACK - HIER UND JETZT. 
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